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Alle Auskünfte in Wahlangelegenheiten wer-
den bis zur Einſetzung eines ſtändigen Wahl
bureaus erteilt von:

Adolf Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtraße 53,Böttcher, ln Schülershof et
hr. Fiſcher, Reſtaurateur, Mansfelderſtraße 6,

Mehnert, Reſtaurateur, Liebenauerſtr. 166,
edaktion des Volksblattes, Geiſtſtraße 21,

Wilh. Mirxdorf, Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 39,
Georg Gerig, Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 25.

Achtung, Genoſſinnen!
Auf mehrfache Anfragen erklären wir, daß wir auch Eure

Unterſtützung bei der Flugblattverbreitung gern annehmen.
Etwaige Wünſche, in welchem Bezirke das geſchehen ſoll,
werden von einer der vorgenannten Stellen angenommen.

Das Wahlkomitee.
Zum Maſſenvertrieb eignet ſich bei der Agitation

für die Reichstagswahl die Broſchüre unſeres Reichstags
kandidaten Fritz Kunert

Die heilige Vehme des Militarismus
ganz beſonders. Die Schrift koſtet ſtatt 30 Pf. nur 10 Pf.
und iſt außer bei den Austrägern und Expedienten des
Volksblattes in der Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1, und
in der Expedition des Volksblattes, Geiſtſtr. 21, zu haben.

Das Wahlkomitee.

Die Tragödie des Klaſſenſtaats.
Je weiter die Ziviliſation vorwärts rückt, deſto größer

wird die ſoziale Abhängigkeit der Menſchen von einander.
Jm freien Naturzuſtande ſucht nud verſchafft ſich der Menſch
ſeine freilich dürftigen Lebensmittel auf eigene Hand
wie die Tiere der Wildnis, unabhängig von anderen. Mit
der Geſellſchaftsbildung beginnt auch die Abhängigkeit des
einzelnen von den anderen, und je mehr ſich die ſoziale
Arbeitsteilung Hand in Hand mit dem e ent
wickelt, deſto abhängiger wird das Jndividuum in ſeiner
Exiſtenz und der Befriedigung ſeiner natürlichen und Kultur-
bedürfniſſe von der Geſellſchaft. Die Zahl der Perſonen,
die keinen eigenen Beſitz haben, wächſt ſie ſind darauf an
gewieſen, durch ihre Thätigkeit, ihre Arbeitsleiſtung, ihren
Unterhalt zu erwerben. Finden ſie niemand, der ihnen ihre
Arbeitskraft oder -Leiſtung abkauft und bezahlt, ſo ſind ſieelender daran als der Menſch im Naturzuſtand, ſie werden

entweder Verbrecher oder verkommen im Elend, oder die
Verzweiflung ſchlägt ihre Krallen in ihre Seele, ſie legen
Hand an ſich ſelber und reißen gewaltſam und vorzeitig die
dunkle Pforte des Totenreichs auf.

Wir wiſſen, warum heutzutage die Zahl ſolcher beſchäf-tigungsloſen Unglücklichen eine ſo horrende iſt und immer

mehr anſchwellt. Die Vervollkommnung der Technik wurde
der menſchlichen Muskelkraft verhängnisvoll. Der eiſerne
Arbeiter, die Maſchine verdrängt den menſchlichen Arbeiter,
vermehrt den Strom der Arbeitsloſen und hat längſt den
goldenen Boden des Handwerks zerſtört. Tagtäglich tauchen

neue Erfindungen auf, die menſchliche Arbeit en
machen. Wir ſahen kürzlich ein wegen des vorläufig no
hohen Preiſes noch wenig eingeführtes niedliches Maſchinchen
zur Anfertigung von Knopflöchern in einer großen Trikot
warenfabrik und erfuhren zu unſerem Erſtaunen vom Fabri-
kanten, welche große Erſparnis an Arbeitskraft er damit
erzielt hat.

Auch diejenigen Berufe, in welchen die mechaniſche Kraft
die menſchliche nicht reſp. noch nicht erſetzen kann und allen
falls nur eine Nebenrolle ſpielt, ſpüren ihre ſchädigende
Wirkung, indem ſich die Aber ſhnſſgen Arbeitskräfte zu ſolchen
Berufen drängen, was ein den Bedarf weit überſteigendes
Angebot der Arbeit notwendig zur Folge hat. Wenn es

ſo viele ſtellen und beſchäftigungsloſe Kaufleute hat,
iſt eben das die Urſache. Noch vor kurzem war es

Mode, ſich über den Andrang zum kaufmänniſchen Beruf zu
entrüſten. „Warum läßt man die Buben nicht lieber ein
ehrliches Handwerk lernen hieß es, purer Hoch
mut!“ In einzelnen Fällen mag dieſer ja im Spiel ge
weſen ſein, aber im allgemeinen war dieſer zur
Kaufmannſchaft und andern noch nicht von der Maſchine
okkupierten Berufebranchen eine Folge der Arbeitsloſigkeit
und der wachſenden Bedrängnis des Kleinhandwerks infolge
der Konkurrenz der Maſchine und Fabrik.

Die Urſache der Beſchäftigungsloſigkeit iſt auch die Ur-
ſache der erbärmlichen Arbeitsbedinguagen für die Beſchäftig
ien, da ſie die Abhängigkeit der Arbeit vom Kapital bis zur
Verſklavung geſteigert hat. Woher denn ſonſt die Hunger
löhne und die unmenſchliche Verlängerung der Arbeitszeit,
die Gewaltthätigkeiten und Anmaßungen der Fabrikpaſchas

und Kontorſultane
Vie Abhängigkeit von den Beſitzenden iſt im groß-

Motto: Für Wahrheit und Recht.

neeeecc-==”)J-JI e TÜÖ,. aSonntag den 21. Juni 1896. 7. Jahrg.Z —xEr-äö2wer Zeitalter das furchtbare Schickſal der Beſitz
oſen.

Der jugendliche, geniale ruſſiſche „Gedankenmaler“ Saſcha
Schneider hat dieſen Dämon der Abhängigkeit aufs glück
lichſte im Bilde verkörpert. (Die Neue Welt Nr. 16 des
laufenden Jahrgangs hat es reproduziert.) Ein plumpes,
glotzendes Ungetüm mit ſcheuſäligen, zum Anpacken aus-
greifenden Cyklopenhänden wie Schaufeln. Dazwiſchen eine
nackte, von allem entblößte, mit ſchweren Ketten gefeſſelte
Manngfsfigur, gebeugten Hauptes, mit ſchlaffen, abgeſpannten
Muskeln, ohnmächtig, willenlos. Die verkörperte Ver-
zweiflung.

Hat der Maler übertrieben? Haben wir zu viel geſagt,
wenn wir dieſe Abhängigkeit der Beſitzloſen eine furchtbare
genannt haben. Lieſt und hört man nicht tagtäglich grauen-
hafte Thaten ökonomiſch Verzweifelter? Der eine erſchießt
ſich, der andere ſpringt ins Waſſer, ein dritter läßt ſich von
der Lokomotive überfahren, ein vierter erhängt ſich. Und
neuerdings gehören Schreckensthaten, wie die in Pforzheim,
wo Väter, Mütter, Eltern ihre Kinder umbringen, garnicht
mehr zu den Seltenheiten; da in geiſtiger Zerrüttung, dort
mit klarem Bewußtſein, in gräßlicher Vernünftelei, aus Zärt
lichkeit, aus Liebe: „Jhr armen Würmer ſollt aus dieſer
hölliſchen Welt durch kurze Leiden erlöſt werden. Euch ſoll
die Teufelsfauſt der Not, die uns ſelber ſo grauſam quält,
nicht jahrzehntelang herumpuffen. Euer Leben ſoll keine fort
geſetzte Tortur ſein. Fort mit Euch aus dieſem kapitaliſti
ſchen Höllenpfuhl

Welch ein Scheuſal! ruft es da empört in allen Tonarten
im Lande der Philiſter. Beſtie in Menſchengeſtalt! ſchreit
die kapitaliſtiſche Pryſſe. Ja wohl, Aber wer hat dieſe
Menſchen entmenſcht Wer hat das fürchterliche Raiſonne
ment ihnen eingeblaſen und läßt die Elternliebe zur Mörderin
werden an den leiblichen Kindern? Das iſt eure heißge-
liebte göttliche Weltordnung, die ihr ſo feſt ins Herz ge
ſchloſſen und zu deren Schutz vor den Mächten des „Um-
ſturzes“ eure Staatsweiſen mit dem leibhaftigen Satan ein
Bündnis ſchließen.

Statt über die „Unmenſchen zu zetern“, hättet ihr allen
Grund, an die Bruſt zu ſchlagen und zu bekennen: Wir,
wir alle ſind mitſchuldig. „Nicht nur die individuelle, ſon
dern auch die ſoziale Sünde iſt zu bekämpfen.“ Das war
ein gutes Wort des Herrn v. Soden auf dem Evangeliſch-
ſozialen Kongreß. Solche Schreckensthaten ſind ſoziale Ver-
brechen, Verbrechen der Geſellſchaft, die das Jndividuum
aller und jeder Exiſtenzmittel beraubt hat Verbrechen derer,
die alle kräftige Reformen zur Fürſorge für die Beſitzloſen
verhindern Verbrechen derer, die alle Gewalt und Liſt auf
bieten, die Partei zu unterdrücken, welche menſchliche Zu
ſtände ſchaffen will, die ſolche Schreckensthaten ausſchließen,
eine Geſellſchaftsform, welche die Vorzüge der Ziviliſation
mit den beſſeren Seiten des freien Naturzuſtandes vereinigt.

O dieſe kapitaliſtiſche Preſſe! Nachdem ſie über die „Un-
menſchen“ pflichtſchuldigſt ſich entrüſtet und über die OpferKrokodilsthränen gergoſen hat, ſetzt ſie ſich wieder hin und

ſingt Hymnen auf ihren Halbgott im Sachſenwald, deſſen
A und O. die ſoziale Brutalität iſt, und fährt fort im Kultus
des goldenen Kalkes, als ob nichts geſchehen wäre. Un-
gefähr wie in Moskau, wo nach der ſchrecklichen Kataſtrophe
auf dem Chodynskifelde der Klimbim der Krönungskomödie
ſeinen ungeſtörten Fortgang nahm. Sie gehört auch in
dieſes Kapitel, jene Kataſtrophe. Wie groß muß die Not
jener Maſſen ſein, daß ein ſo fürchterliches Gedränge wegen
der lumpigen Gaben, die verabreicht wurden, entſtehen konnte.

Sie iſt aber daneben auch ſymboliſch, denn iſt nicht das
anze klaſſenſtaatliche Treiben ein ſolches Gedränge um die
xiſtenzmittel, wobei jeder der Vorderſte ſein möchte und

rückſichtslos die anderen fortſtößt, zu Boden reißt, mit den
üßen über die Wimmernden wegſchreitet, unbekümmert obſt dabei zu Grunde gehen Und fordert nicht der Exiſtenz-

und Konkurrenzkampf im Klaſſenſtaat jahraus jahrein Heka-
tomben von mehr, viel mehr noch als die
Kataſtrophe zu Moskau? Die Tragödie des Klaſſenſtaats:
ſie iſt erſchütternder als ſämtliche Tragödien, welche jemals
Poeten gedichtet!

Tagesgeſchichte.
Die zunehmende Macht der Sozialdemokratie

iſt, wie die Köln. Volksztg. ausführt, diejenige Sorge, worin
die Parteien übereinſtimmen, ſo T ſonſt ihre
Forderungen und Ziele ſein mögen. „Gerade in den höchſten
und vornehmſten Kreiſen“, meint das ultramontane Blatt,
„giebt es viele Herren, welche ſich immer mehr der Anſicht
zuneigen, daß gegen die Sozialdemokratie wie gegen den
Tod kein Kraut gewachſen ſei. Wir haben vielfach die Argu
mentation gehört, daß alle Mittel nichts geholfen hätten:
das Bismarckſche Rezept der Strenge und der Ausnahme-
geſetze ebenſowenig als das Capriviſche des lIaissez aller,

und dann ſchloß man voll Reſignation mit dem Satze, daß
den Roten weder mit Wind noch Sonne, weder mit Gewalt
noch mit Liebe beizukommen ſei, und der Zeitpunkt immer
näher heranrücke, wo wir ihnen ſamt unſerer ganzen Staats
und Geſellſchaftsordnung wehrlos in den Rachen liefen.“
Von Soldaten, die nach einem alten Spruch das einzige
Rettungsmittel gegen Demokraten ſein ſollen, hält die Köln.
Volksztg. nichts; von den „moraliſchen Mitteln, der Be
kämpfung der Sozialdemokratie durch ein Kartell der ſtaats-
erhaltenden Parteien oder durch die evangeliſche Kirche, mag
ſie erſt recht nichts wiſſen. „Wohl aber kann es,“ meint
das Blatt zum Schluß des Artikels, „ſchwerlich als Renom
miſterei bezeichnet werden, wenn wir demgegenüber darauf
hinweiſen, daß die katholiſche Kirche Deutſchlands auf dieſem
Gebiete doch ſchon manches geleiſtet und ihr Haus und ihren
Acker von ſozialdemokratiſchem Unkraut ziemlich rein er-
halten hat.“

Alſo doch nur „ziemlich“ rein! Das iſt ehrlich von der
Köln. Volksztg. und erfreulich für uns. Und die ungeheuren
Anſtrengungen, die unſere frommen Gegner machen, dem
Haus und Acker dieſe „ziemliche“ Reinheit zu bewahren,
läßt uns ſchließen, daß es mit dem Vertrauen auf dieſen
„ziemlichen“ Beſtand recht wenig auf ſich hat. Die Mittel,
die ſie anwenden, um der Verbreitung des „Unkrautes“
vorzubeugen, ſind nicht immer die anſtändigſten und chriſt
lichſten die „geiſtigen“ Waffen ſind oft recht zweifelhafter
Natur. Und wenn dieſe Mittel und Waffen, wie man es
rühmt, die Stärke der katholiſchen Kirche bilden ſollen, dann
um ſo ſchlimmer für diejenigen, die in der Kirche das Heil
ſuchen, und um ſo beſſer für uns.
Die Geiſtlichen im Königreiche Stumm rebellieren

weiter gegen die Unterdrückungsgelüſte des Halberger Auto
kraten. Die diesjährige Kreisſynode hat ihren Vorſitzenden,
Superintendenten Zilleſen, der in heftige Konflikte mit Herrn
v. Stumm geraten war, mit überwältigender Mehrheit
wiedergewählt und einſtimmig eine Reſolution angenommen,
in der ausgeſprochen wird, daß die ſoziale Thätigkeit derPfarrer in den evangeliſchen Arbeitervereinen in den dinhwen

der Aufgabe des geiſtlichen Amtes fällt.Eine lichte Stande hat der Courier und zwar
gelegentlich einer Beſprechung der Worte des Prinzen Lud-
wig von Baiern auf dem Moskauer Bankett, der ſich be
kanntlich dagegen verwahrte, daß die ſüddeutſchen Fürſten
zur „Gefolgſchaft“ des deutſchen Kaiſers gehören. Dieſe
Rede wird natürlich in ganz Süddeutſchland eifrigſt kommen
tiert und bei dieſer Gelegenheit kommt Preußen ziemlich
ſchlecht weg. Natürlich zetern über dieſen „ſüddeutſchen
Partikularismus“ wieder die norddeutſchen Blätter und nun
meint der Hannoverſche Courier:

Es war in dieſen Tagen viel vom Partikularismus der Süd-
r die Rede. Aber darüber wollen wir uns keiner
Täuſchung Uingeren daß der ſchlimmſte Partikularis-
mus im Nordoſten des Reiches öſtlich der Elbe ſitzt. Der
ſpezifiſch preußiſche Adel will eine Sonderſtellung im Staate
men beanſprucht eine ſolche für ſich und ſeine Nach

Zweifellos hat ſpeziell die Politik des öſtlichen feudalen
Agrariertums in den letzten Jahren zur Verſchärfung der
Gegenſätze zwiſchen Nord und Süd beigetragen.

Das ſtimmt einmal ganz auffallend die ſüddeutſche
Strömung iſt keine partikulariſtiſche, ſondern lediglich eine
antipreußiſche, und wer dieſelbe hervorgerufen und
allſtündlich verſchärft, das ſind eben lediglich die oſtelbiſchenKrautjuuker und Ochſengrafen, welche das Reich als eine

Melkkuh für ſich betrachten. Sie ernten jetzt nur, was ſie
jahrzehntelang eifrigſt geſäet.

Ganz mittelalterliche Gepflogenheiten ſcheinen inden denchen Kolonialkriegen üblich zu ſein. Südafrikaniſche

eitungen teilen mit, Landeshauptmann Leutwein von Deutſch
üdweſtafrika habe auf den Kopf des Herero-Häuptlings

Nikodemus eine Belohnung von 3000 M. und auf den des
Ovambandjeru Kahimema eine ſolche von 1000 Mark ge
ſetzt, mögen ſie tot oder lebendig eingeliefert werden. Wenn
die beiden Häuptlinge nun auch einen Preis auf Leutweins
Kopf ſetzen, ſo kann der „Krieg“ ja einſtweilen ruhen und
abgewartet werden, weſſen Kopf die Herren Meuchelmörder
zuerſt bekommen. Dann wäre der Streit entſchieden.

Aufgeblähte Großmannsſucht, eitle, angemaßte
Titelſucht ſchreibt man dem Vaterland iſt graſ

rende Sucht unſerer charakterloſen Zeitperiode, häßlich und

Mannes in doppeltem Grade aber, wenn dieſe abſtoßende
Erſcheinung an Prieſtern zu Tage tritt. Leſe i
da unter den vielen hohen und hochtrabenden Namen un
Titeln eines von Frankfurt ausgehenden Aufrufes an die
Katholiken Deutſchlands um Gründung einer katholiſchen
Trinkerheilanſtalt auch den Namen eines katho
liſchen Geiſtlichen in ſehr beſcheidener Lebensſtellung:
„P Cyprian O. G. Karlſtadt a. M.“. Sollen die beim
Kapuzinerpater und eitlem Peterl auf allen Suppen ſtehen

verächtlich in den Augen jedes charaktervollen, r
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den zwei
deuten

ater beſſer zieren. Mich erinnerte dieſe Aufgeblähtheit an
ein Erlebnis in einem öſtreichiſchen Landſtädichen, wo der
jüngſte Kaplan im Geſellſchaftskreiſe ſtets mit „Herr
Direktor angeredet wurde. Auf mein Befragen urn ſein
Direktorium bekam ich die Aufklärung, daß er im niederſten
Kurſe der Volksſchule Religionsunterricht erteile, daher der
Titell Gewiß ein wichtiger und richtiger Direktor

Die Kriegervereinler auf dem Kriegspfade.
Fenen Ukas hat der Geſamtvorſtand des königl. ſächſ.

iſtärvereins zu Niedergorbitz und Umgegend erlaſſen:

Kameraden!
Nachdem mehrfach bekannt geworden, daß Militärvereins

Mitglieder Konſum- und anderen unter ſener
Leitung ſtehenden Vereinen angehören, wurde folgender Beſchluß
in der außerordentlichen Bundes General- Verſammlung vom
3. Februar 1895 gefaßt:

le Kameraden, welche einem Konſum- oder anderen der
artigen Vereine angehören, deſſen Leitung ſich nachweislich in

r Händen befindet, haben bei Vermeidung der
r aus ihren Militär-Vereinen, aus oben genannten

Vereinen aus zutreten. Dieſer Beſchluß findet auch An
wendung, wenn des betreffenden Kameraden Ehefrau da-
bei verbleibenIndem wir unſeren Mitgliedern dieſen Beſchluß mitteilen,
machen wir gleichzeitig aufmerkſam, daß der Geſamt-
vorſtand in der am 30. Mai d. J. ſtattgefundenen Vorſtands
ſitzung folgendes beſchloſſen hat:

Diejenigen Kameraden unſeres Vereins, welche einem oben
erwähnten Konſumvereine angehören, haben, wenn ſie Mitglieder
des Militärvereins bleiben wollen, bis zum 30. Juni d. J. ihre
Mitgliedſchaft im Konſumvereine zu kündigen, und daß dies

eſehen, unſerem Vorſitzenden Kamerad Auguſt Adam bisun d. J. ſchriftlich nachzuweiſen, oder aus dem Mili
tärverein

Alle Säumigen haben den Ausſchluß aus unſerem Vereine zu
gewärtigen.

Recht ſo! Jmmer feſte drauf los! Dann wird es bald
enug jeden verſtändigen Mann anekeln, Mitglied eines

ilitärvereins zu ſein. t
Altersunterſchiede in C Kommandoſtellen bei

der Kavallerie in Frankreich und Deutſchland. Das
Militärwochenblatt ſtellt aus der franzöſiſchen Revue der
Kavallerie zuſammen, daß die Brigadekommandeure der Ka-

vallerie in Deutſchland durchſchnittlich nicht ganz 53 Jahre
alt ſind, in dagegen das Durchſchnittsalter 57
Jahre beträgt. Kein Brigadier der Kavallerie iſt in Deutſch
land mehr als 56 Jahre alt. Jn Frankreich dagegen wer
den 30 Brigaden von älteren Offizieren bis G1 Jahre be
fehligt. Jn Frankreich zählt nur ein Brigadekommandeur
erſt 51 Jahre, in Deutſchland aber ſind abgeſehen von denDur 11 Brigadekommandeure 51 Jahre und jünger.

as Durchſchnittsalter der Regimentskommandeure
der Kavaller'e berechnet ſich in Deutſchland auf 48 Jahre
4 Monate, in Frankreich dagegen auf 52 Jahre 5 Monate.
Während in Deutſchland nur 7 Regimentskommandeure 52
Jahre und älter ſind, trifft ſolches in Frankreich bei 53
Regimentskommandeuren zu. Während in Deutſchland 67
Regimentskommandeure der Kavallerie weniger als 50 Jahre
zählen, iſt dies in Frankreich nur bei 11 der Fall. Es
wird alſo in Deutſchland viel zeitiger penſioniert als in
Frankreich. Das Volk zahlt's!

Ausland.
Rußland. Not bricht Eiſen. Ueber einen Arbeiter-

aufſtand wird dem Berl. Tgbl. aus Petersburg folgendes
berichtet

Am vergangenen Freitag ertönten von der Peter-Pauls-
Feſtung her in kurzen Zwiſchenräumen zehn Kanonenſchüſſe,
aber die wenigſten in unſerer Reſidenz hatten eine Ahnung
davon, daß dieſes Schießen ein Signal für das im Lager von
Krosnoje Sſelo konzentrierte Militär war, ſofort Kavallerie
nach der Stadt zu detachieren. Bedrohlich genug ſah die Situ-
ation auch auf den erſten Blick aus. Jn der Nähe der Stadt
bei dem Mitrofani- Friedhof hatten ſich auf offenem Felde
Tauſende von Arbeitern aus den Putilowſchen Werken, der
Newskifabrik und anderen induſtriellen Etabliſſements ge
lagert, um hier, ohne erſt die Polizei um Erlaubnis zu fragen,
eine Verſammlung (s-chodka) abzuhalten.

Der Grund der Erregung unter den Fabrikarbeitern hängt
mit den Krönungsfeierlichkeiten eng zuſammen. Die Fabriken
hatten die Tage des 14., 15. und 16. Mai alten Stils gefeiert,
jedoch für die Unterhaltung der Feuerung in den Hohöfen
u. ſ. w. eine größere Zahl Arbeiter e Dieſe verlangten
nun eine beſondere Entſchädigung für ihre Mühe, andere wieder
waren überhaupt damit unzufrieden, daß es für die drei Feier-
tage keinen Lohn geben ſolle, und wieder andere ſchlugen vor,ſich zur Erzielung höhere Löhne und Verkürzung der Arbeits

zeit zuſammenzuthun.
Man Wort fiel beſonders gegen den Direktor der

ilowſchen Werke dilektor wie der einfache Arbeiter
agt; es wurde ſogar davon geſprochen ihn tot zu ſchlagen.

er das waren nur einzelne Schreier. Die große vieltauſend-
köpfige Menge hielt ſich merkwürdig ruhig. „Wir wollen
nichts Ungeſetzliches thun“ hieß es, „aber wenn der Zar
nach Petersburg kommt, ziehen wir unſere beſten Kleider an
und gehen alle 23 dem Newski, und kein Militär ſoll uns
daran hindern, und dem Zaren ſchicken wir eine Deputation, ihm
unſer Leid zu klagen.“

b und zu kam ſogar ein gewiſſer ung um Durchbruch;
die während der Verſammlungszeit zahlreich die Chauſſee paſ

erenden Milchfuhren nach Petersburg wurden angehalten, und
ie Arbeiter ſtellten ſich, als ob ſie die Milchkannen fortnehmen

wollten, und wenn dann das ihre Roſinante kutſchierende Bauern
weib den Leuten entrüſtet zurief: „Schämt Jhr Euch nicht, mir
mein bißchen Milch zu nehmen, von deren Verkauf ich mit
meinen Kindern lebe,“ ſo antworteten die Arbeiter lachend
Aber ſiehſt Du denn nicht, Mütterchen, v wir bloß ſpaßen,

nur mit Gott, wir brauchen Deine Milch nicht.“ Ange-
chts der ruhigen Stimmung der Arbeiter verhielt ſich das
chleunigſt requirierte Militär durchaus zurückhaltend. Jn einigerutfernung hielten kleine Koſakentrupps, die Flinte auf dem

Rücken, ehe u Pferde, und von ßer zu Zeit näherte4 ein beſonders duer Arbeiter den Koſaken, um unter leb
aften Geſten den Soldaten zu erzählen, daß man garnichts
Hſes thue.u Pbcuen Stunden des Hin und Herdebattierens verlief

ſich endlich die Menge; der größere Teil der Arbeiter kehrte
nach den Fabriken zurück, ein Teil hat es vorgezogen, bis auf
weiteres zu feiern. Die Polizei verhält ſich ungemein zuge-
knöpft, und will von garnichts wiſſen, die Reſidenzblätter haben
nicht einmal eine über dieſe Vorgänge gewagt. Un
Vee elhaft werden für den feierlichen Einzug des Zaren große

ismaßregein getroffen werden, um unangenehme Zwiſchen
fälle zu verhindern.
Es iſt der Anfang es wird noch beſſer kommen. Die

Arbeiter werden die Miene der Biitend en ablegen und

den endet mit dem Ablauf des J

n ihr Recht zu forde
laus!
Volizeiliches und 4 J Httiches.

in ade, „Väter

Das dliche Urteil, welches I Strafkammer von Mülhauſes i. e in vegn Nachtwächterbelei-
digung gegen z ökraten Martin und Keß-o nate Gefän erkannte,

l kteur
m
geben und am 21. Mai früh in Mannheim

das
den Poſtſchein über die Reviſion
daß Herr tsanwalt Dr. Köhler dieſe Begründun
x r ebenen fes am 27. Mai an das La

geſandt hat. Dieſe Thatſachen ſind unwider
r beſagt, daß W eviſionsAngekla eine Feigt ege werde

es Urteils an den Ang

t Mülhauſen
gbar.“ Die

mittelſt ein

gten gerechnet

mit dem Tag der Zuſtellung korr
iſt die Re
rechtzeiti
eingetroffen,

ondiert (5 43). Jnfonsbegründung mit allen Vorſichtsma
abgeſandt worden. Jſt ſie in Mülhauſen nicht recht tig

liegt das einzig und allein an der Reichspoſt un
kann dem Angeklagten nicht zur Laſt gelegt werden. Selbſtver
ſtändlich wird ſich der Angeklagte bei dem Mülhauſer Beſcheid
nicht beruhigen, ſondern alle Hebel in Bewegung ſetzen. um zu
erfahren, wo die Schuld an dieſem unverſtändlichen chelte z
der ihn des letzten ihm zur Verfügung ſtehenden Rechtsmittels be
rauben ſoll. Rechtsanwalt Dr. Köhler hat bereits beim Reichs
gericht d die erfolgte Zurückweiſung der Reviſion
erhoben und die Wiederherſtellung des status quo ante (des alten
Zuſtandes des Verfahrens) beantragt

Soziale Leberfſicht.
Zur Lage der Schiffsleute. Dieſer Tage ging

unter der Spitzmarke „Deſerteure“ folgende Notiz durch die
vürgerliche Preſſe:

„Vom ſchwediſchen Schoner „Anna“, Kapitän Ohlſſon, welcher
an der Knochenmühle in Schwartan eine Ladung Knochenmehl
e Stockholm eingenommen hatte und geſtern morgen den
hieſigen Hafen verlaſſen wollte, deſertierten in der vorhergehen

acht zwei Matroſen, die erſt am Tage vorher hier an-
gemuſtert waren und eine halbe Monatsheuer im Vorſchuß
erhalten hatten, unter Zurücklaſſung ihrer leeren Seekiſten.“

Dazu ſchreibt nun unſer Lübecker Bruderorgan, daß die
Sache ganz anders war. Die beiden jungen L ute waren
allerdings angeworben worden und ſollten als die einzigen
die erſte Nacht auf dem Schiffe ſchlafen. Allein ſchon bis
12 Uhr nachts waren ſie am ganzen Körper und auch im
Geſicht von Hunderten von Wanzen derart zu
gerichtet, daß ſie' kaum meht aus den Augen
ſehen konnten. Da verließen ſie das Schiff und begaben
ſich in früheſter Morgenſtunde zum ſchwediſchen Konſul um
ſich zu beſchweren und eine Reinigung des Schiffes zu be
antragen. Als ſie ſich hierauf wieder an Bord begeben
wollten, war das Schiff ſchon abgefahren. Sie haben aller
dings 10 und 15 M. Lohn erhalten, aber dafür das Zehn-
fache an Wert in Kleidungsſtücken c. auf dem Schiffe zurück
gelaſſen Eine ähnliche Richtigſtellung in Bezug auf eineAntwerpener Meldung, wonach 50 Matrofen in berauſchtem

Zuſtande den Dienſt verweigerten, wird wohl nicht aus
bleiben es iſt ſchwer anzunehmen, daß 50 Mann ſamt
n ſonders ſo betrunken ſind, daß ſie nicht wiſſen was ſie
thun.

Kellnerinnen müſſen zur Krankenverſicherung
augemeldet werden. Zahlreiche Ordnungsſtrafen dürften
in nächſter Zeit gegen Berliner Gaſtwirte feſtgeſetzt werden,
welche Kellnerinnen beſchäftigen, die nicht zur geſetzlichen
Krankenverſicherung angemeldet ſind. Der Vorſtand der
Ortskrankenkaſſe der Gaſtwirte hat eine Reviſion ſolcher
Wirtſchaften vornehmen laſſen, die, obwohl ſie nicht
erſchöpfend ſein konnte, doch die Zahl von rund 400 nicht
zur Krankenkaſſe gemeldeten Kellnerinnen ergab, die zweifel
los verſicherungspflichtig waren. Außer der verwirkten
Ordnungsſtrafe haben die betreffenden Schankwirte auch
noch die nachträgliche Einziehung der Krankenkaſſen Beiträge
zu gewärtigen für die Zeit, in der die verſicherungspflichtigen
Kellnerinnen bei ihnen beſchäftigt waren. Auch in anderen
Orten wird eine derartige Reviſion geplant.

Zur Arbeiterbewegnng
Jn Gera beſchloſſen auf Erſuchen des Gewerkſchaftskartells

in letzter Gemeinderatsſitzung die Vertreter der Stadt die orts-
Art Einführung der wöchentlichen Lohnzah-
ungen. Ein Gemeinderatsmitglied erklärte, zwar nicht perſön

licher Gegner der Einrichtung zu ſein, eraq ſich aber im Namen
des Fabrikantenvereins mit Entſchiedenheit gegen dieſe t

e

eln

8, der
a

2

aus, welche den Arbeitgebern eine bedeutende Mehrarbeit auf-
bürde, ohne den Arbeitern eigentliche Vorteile zu ſchaffen. „D
im Reichstage zu Tage tretende Manier, den Gewerbebetrieb durch
tief einſchneidende Geſetze immer mehr zu erſchweren, ſolle nicht
auch noch von den Gemeindebehörden durch derartige Ortsſtatuten
nachgeahmt werden.“

Der Schuhmacherſtreik in Elmshorn wurde für be
endet erklärt. Die zwiſchen den Fabrikanten und der Lohnkom-
miſſion getroffene Vereinbarung lautet: 1. Die Arbeit wird zu
den alten Lohnſätzen wieder aufgenommen. 2. Die in den Streik
ge angenen Arbeiter müſſen bei den Arbeitgebern, bei welchen ſieeſga tigt waren, wieder in Arbeit treten. 3. v

nden nicht ſtatt. 4. Der Verein iſt bereit, falls die Konjunktur
ch derartig geſtaltet, daß für die Ware ein Aufſchlag zu erzielen

iſt, welche eine Lohnaufbeſſerung zuläßt, den Arbeitnehmern dem
entſprechend entgegenzukommen. 5. Die Arbeitnehmer können ſofort
eingeſtellt werden unter Empfangnahme und Anerkennung einer
von der Verwaltungsbehörde genehmigten Arbeitsordnung.

Lokales und Provinzielles.

Eine Reviſion hat geſtern in der Reilſtraßen-
Kaſerne ſtattgefunden. Die Kaſerne iſt zur Zeit teils mit
Landwehrleuten belegt, die zur 14tägigen Uebung re enworden ſind, teils mit Aktiven. Die Reviſion wur hr

gründlich vorgenommen und galt dem Auffinden ſozialiſtiſcher

ueber das Ergebnis iſt uns zur Zeit noch nichts

die in dem

er

(Trojas) geſün
ermahnt. Und ſch das Lokal till e ort Gen. Kunertabe erwidern können, ſondern weil ſein Leiden ihn wen

mfahrt zu benützen, zumal na
in eißen überfüllten Saale.

Folgende Berichtigung ſendet uns Herr Rechtsanwalt
Suchsland zu:

ie bringen S r r 139 vom Donnersta

ſuche per enthälti wahr, da Gutsbe aus DeutlebenSwgeg re e See nach Letter au c elmehr hat Herr Z. Herrn Saalheim
evorher Biſſen laſſen, er, Herr Z., möchte ihn einmal unter vier

lheim erklären, er käme nicht; ſpäter
kam Saalheim in Begleitung des Koſſaten P. und ging
ihm Herr Z. auf dem Wege ca. 50 Schritt entgegen.

2. Insbeſondere iſt es auch upwalr daß Z. den Lehrer
Saalheim mit dem Stocke über den Kopf geſ r habe. Viel
mehr hat Herr Z. dem Lehrer Saalheim lediglich eine Back
feife mit drei Fingern erteilt als Vergeltung dafür, daßSaalheim dem Herrn Z. einen Bri geſchrieben hatte,

durch den Herr Z. ſehr beleidigt fühlte.
3. Vollſtändig unwahr iſt es, daß der Lehrer Saalheim eine

Gehirnerſchütterung und eine Verletzung des inneren O
davongetragen habe. Vielmehr iſt Herr Saalheim ruhig ſeines
Weges nach dem Stunde entfernten Dorfe Lettewitz ge
Preen und hat hier im Gaſthofe mindeſtens noch 5 bis 6 Glas

ier getrunken.

iſt hrem BerichteHieraus iſt erſichtlich, daß die in
Darſtellung viele Unwahrheiten enthält, und ein Rufen nach
der Staatsanwaltſchaft völlig überflüſſig iſt.

Der Rechtsanwalt.
gez.: Such s land.

Wie wir aus der Saale-Ztg. erſehen, iſt auch ihr auf Grund des
e dieſelbe „Berichtigung“ zugegangen. olche angebliche n haben ſchon zu d g direkt Unwahres be
hauptet, als daß wir Veranlaſſung hätten, die erſte Darſtellun
als falſch anzuerkennen. Es will nicht glaubhaft erſcheinen, da
der Lehrer Saalheim und der Koſſat P das Schlagen über den
Kopf erfunden haben ſollen. Uebrigens iſt die Backfie fe mit drei Fingern“ Beweis genug für das brutale Auftreten

es Zorn. Nebenbei bemerkt, unſere Leſer einmal verſuchen,
ob mit drei Fingern eine Backpfeife gegeben werden kann.

Ammendorf. Auf der Grube „Von der Heydt“ war es bis
her Brauch, daß für ſolche Kranke, welche langandauernd dar
niederlagen, von ſeiten ſämtlicher Kameraden Geldſammlungen
r Unterſtützung der Betroffenen veranſtaltet wurden. Jetzt, wo
er Bergmann Karl Stelzner bereits 6 e im

troſt auf dem Krankenlager iſt, wurde ebenfalls der Antrag get, für dieſen zu ſammeln. Bisher beſorgten die u
eikert und Dietzel ſtets die Einſammlung und ſo wurde ihnen

auch diesmal dieſer Auftrag erteilt. Aufſeher Weikert ſollte, wie
in früheren Fällen, an den Oberſteiger Hirſch die ſchriftliche An
a die richten. Die Hoffnung auf dieſe wurde
zu Waſſer. Nun wurde Aufſeher Weikert beauftragt, die Sammel
liſten für die vorherigen Unterſtützten in der Betſtube auszuhängen,
um kontrollieren zu können, ob Karl Stelzner, für den jetzt ge
ſammelt werden ſollte, ſich an den bisherigen Sammlungen be
teiligt habe. Es wurde feſtgellt, daß er ſich an drei Sammlungen
von den vieren, die überhaupt ſtattgefunden haben, beteiligt hat.
7 Zeit der erſten war er noch nicht auf der Grube. Die

rbeiter nehmen nun als Grund der Verweigerung der unter
ſchriftlichen Eclaubnis von ſeiten des Oberſteigers Hirſch den
Umſtand an, daß Bergmann Stelzner bei der Vorſprache um
Lohnerhöhung als Mitglied der Lohnkommiſſion ſich hervorragen
der beteiligt hat. Da ſich nun der Aufſeher Weikert um die jetzt
beabſichtige Sammlung nicht bemüht, nehmen wir ſämtliche
Kameraden an, daß er beeinflußt iſt. Er gab auf wiederholtes
Anſuchen die Antwort: „Jch befaſſe mich nicht mehr mit der
n So fördert man hier das Vertrauen zu dem Gerechtig
keitsſinn der Vorgeſetzten. Schadet nichts, da werden mit der
Zeit auch die dickſten Schädel klar werden darüber, wie ſie über
das Verhältnis zwiſchen Unternehmertum und Arbeitern zu denken
und ſich hierzu zu ſtellen We

Torgau. Der hieſige Fortbildungsverein entfaltet nach allen
Richtungen eine emſige Thätigkeit. Da unſeren Partei r
kein Lokal mehr zur Verfügung ſteht, in dem der Verein ſeine Ver
ſammlungen abhalten könnte, ſind die Mitglieder gezwungen des
öfteren Ausflüge zu machen. Bei dieſer Gelegenheit iſt es Pflicht
aller Genoſſen, eifrig Mitglieder anzuwerben und auf den Dörfern
Saat zu ſtreuen. Der Wochenbeitrag iſt auf fünf Pfennig feſt
geſetzt.

Aus dem Serigztsſaal.
Halle, 18. Juni. (Strafkammer). Wegen 47 eren Dieb-

ſtahls hatten ſich zu verantworten der 19jährige Schuhmacher
Karl Weinert aus Osmünde und der ehe
Georg Hochbach aus Giebichenſtein. Sie wurden beſchuldigt,
am 3. Januar d. J. in Giebichenſtein der Frau Erneſtine Siegel
aus einer verſchloſſenen Kommode eine Damenuhr mit Kette,
33 M. wert, entwendet zu haben und außerdem ſollte Weinert
allein noch einen Jackettanzug geſtohlen haben. einert befand

bei der Frau S. in Schlafſtelle, er hatte gekündigt und hielt
i

S

ch dort noch längere Zeit auf. Beide Angeklagte leugnen, die
aten verübt 8 aben; ſie wurden aber für überführt erachtet

und verurteilt, Weinert zu 9 und Hochbach zu 6 Monaten Ge
fängnis.Sitz zum ſchweren Diebſtahl wurde dem Maurer

ouis Dietz von hier, 25 Jahre alt, zur Laſt r
m 13. Oktober 1892 wurde dem Droſch r ter eiche

n arkaſſmittels Erbrechens eines Kleiderſchrankes ein enbuch über
350 M., ein e r eine goldene Uhr mit Kette und
Medaillon, 220 M. wert, 25 M. Geld und ein Zigarrenetui mit2 goldenen 45 M. wert, entwendet. Als Thäter wurden
ermittelt der Arbeiter Karl ESſchmiedel und der Gelbgießer Karl
Rennert, die zu 2 J Gefängnis und 3 ren Zucht-
haus verurteilt worden. Nachträg c hat ch un eranege t,
daß Dietz den beiden Verurteilten bei dem Begehen jen er
brechens durch Rat und That wiſſentli diſt eleiſtet haben ſoll,indem er den Dieben die Gelegenheit mitgete u en ſoll, wie ſie
zu Reiches Stubenſchlüſſel gelangen konnten, ſowie den Aufbe
wahrungsort der Sachen t en haben ſoll. Der Angeklagte
leugnete; er wurde aber nach ſtattgehabter Beweisgufnahme un
Zubilligung mildernder Umſlände zu 9 Monaten Gefängnis ver

Der erſt kürzlich wegen Rückfallbetrugs und Diebſtahls zu3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 48 M. aeſetet
urteilte Arbeiter, frühere Bereiter, Auguſt Wilhelm Heinrich
Wagener von hier, wurde heute noch zu einem Monat Zucht-
hauszuſatzſtrafe nebſt 150 M. Geldſtrafe verurteilt, weil er am
10. Januar J. die Frau Drömmel hier um 6 W. beſchwindelt

Bergmanns

a e

G
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Otto Griebel aus sitts n, der
t wegen Körperverletzung mittels Meſſer

merken, er habe nicht

Jagen, Ein anderer Burſche

g verworfen und die Strafe mit

ch hn 6 M. geben laſſen n len ſener
ung des 14jährigen Arbeiters Emil

vom hieſigen Schöffen-

verurteilt worden war, weil er i ärz d. J.in Giebichenſtein den 1jahrigen Keunerichelng h
e hen Der Berichteen und wurde dabei durch Griebel e

a
erder Angeklagte in vie hen vherausholte W auf den Kopf ſchlug, d Saft. e

gellagter ne We ten Smit dem Be
er, ſondern mit einem Steine
at aber geſehen, daß Ange-

e geholt hatte, weshalb die Be
ückſicht auf die Ver

behauptet, in Notwehr ge
mit einem

ein Meſſer aus der Taſ

ohung des Charakters als angemeſſen bezeichnet wurde.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die neueſte mittelſt Röntgen-

omStrahlen wurde am
der Berliner Phyſiologiſchen
Zgpme mit

Organe in
Arbeits leiſtung za
durch
Körperteile auf den Sch

reitag aben Jugenieur Dr. Lewy
eſellſchaft in Berlin zur Kenninis

eteilt. Den jüngſten ewarur ger iſt es gelungen,
ilfe des Fluorescenzſchirmes ein bild der inneren

Bezug auf ihre Lage, Größe und mech aniſche
wirr indem der ganze Menſch

leuchtet wird, die Schatten der verſchiedenen dichten
irm fallen und hier von mehreren Beob

Reymond und Profeſſor Grunmach, die den Redner bei ſeinen
achtern gleichzeiti e rn werden können. Dr. du Bois-
Arbeiten unterſtützten,

organe wie Kehlkopf, ch denD. z ſehen. Die verſchiedenen Darmabſchnitte ſind zu

15jä gn Mädchen wurde der Magen dur
ang
Tei en ſichtbar zu ma
aber auch
gänglich zu machen geſucht.

erichteten, daß es gelungen ſei, die Hals
ungen bein und au

different, um ſich deutlich zu präſentieren. Bei einem
eine Brauſemiſchunund dadurch s es, das Organ mit r ſ AKbrrg

et n. rofeſſor Grunmach hattepathologiſche Zuſtände am Menſchen ſich zu
Bei einem früher an Schwindſucht

und Lungenblutungen erkrankten Menſchen ſah er an einzelnen
Stellen, wo die wegen ihrer Lichtdurchläſſigkeit unſichtbaren
Lungen liegen ſollen, drei bis vier dunkle Partien, welche Ver
kalkungen der früher tuberkulöſen Lungenteile darſtellen. Jm

i eines Mannes fanden ſich da, wo die Kranzarterien liegen,
dunkle Strichelungen, erzmaſſe ſcharfabhoben; ſie deuten auf eine

ie ch von der dunklen
erkalkung der betreffenden Herzge-

fagt hin, verurſachten aber bisher keine Erſcheinungen und waren
n alb kliniſch noch nicht diagnoſti iert. An der

aſſung war um ſo weniger zu zweifeln, als auch die
ichtigkeit dieſer

Puls-
adern am Handgelenk fühlbar hart waren und ſich als ſichtbare
Linien neben der Elle und Speiche auf der Photographie erkennen

das in einem Zimmer der dritten Etage ſchlief, er ſchändete.
Das Kind wurde ſterbend aufgefunden und ins Marigahilfhoſpital

alte und geſteht die ſcheußliche That ein. Das Kind wird nach

einer Torfhütte.
Chemnitz. Echt ſächſiſch. Ueber den Geiſt der Arbeiter

ſcheinen manche ſächſiſche Fabrikanten merk
würdige Aaſchauungen zu beſitzen. So hatte, wie der zuſtändige
Gewerbeinſpektor mitteilt, im Chemnitzer Bezirk die Direktion einer
r den Ortsvorſteher erſucht,

ch

ihr zur Beſchäftigung
zuzuweiſen. Das war geſchehen und die Fabrik beſchäftigte

49 Schulkinder, von denen manche erſt 11 Jahre alt waren, ins
gen 8479 Stunden für G Pfennig die Stunde. Erſt als

er Kantor ſich beſchwerte, daß die Kinder ſich beim Unterricht
ſchläfrig zeigten, wurde die tägliche Arbeitszeit von 5 auf 4

Stunden re ge
n a
folgt und die

uläſſig gehalten hätten, da
ſeits der

Angeklagt, ſuchten die beiden Direktoren der
end zu machen, da ß die Beſchäftigung der Kinder

ie ja nicht in der Fabrik, ſondern
abrik über dem Kontor belegenen Räumen er-
rbeit eine leichte geweſen ſei. Das Gericht hatte

jedoch eine andere Auffaſſung. Es verurteilte beide Direktoren
wegen Vergehens gegen S 146 der Gewerbeordnung zu je 400 M.
und die beiden mit der zig über die Kinder betrauten Arbeiter
gleichfalls zu 40 und 30 M. eldſtrafe.

Gera. Männlich und ſehr fie war die Haltung des
hieſigen Stadtrats und Gemeinderats Fabrikantenverein
egenüber. Der Stadtrat r die See eines Orts-
atuts, die Lohnzahlung bei Akkordarbeit betref-

end, beim Gemeinderat beantragt, wonach u wen eine
oche nach Fertigſtellung und Ablieferung erfolgen ſoll und daßbei den übrigen Arbeitern die Lohnzahlung re zu er

folg hat. Dagegen ſtemmte ſi Fabrikanten- Verein
mit der faulen i ung, daß ſie durch wöchentliche Aufſtellung
der Lohnliſten erhebliche Mehrarbeit, die Arbeiter von einer
wöchentlichen Lo nzahlung aber keinen Vorteil haben wür
den. Seitens des Stadtrats wurde einfach darauf hingewieſen,
daß die von ihm z wöchentliche an in den Haupt
orten der Textilbranche des Landes überall beſtehe. Das Ortsſtatut
wurde mit per Mehrheit vom Gemeinderat angenommen.

Düſſeldorf. Der Redakteur der demokratiſchen Diln gerſeitng.
G. Stoffers, der am 15. Juni eine neunmonatliche Gefäng-
nisſtrafe wegen Majeſtätsbeleidigung antreten 553 hat ſich, um,
wie er in der erklärt, einen Strafaufſchub zu erzwingen,
ins Ausland begeben. Er ſehe ſich zu dieſem Schritt genötigt aus
Rückſicht auf ſeine Frau, die eben erſt von einem 13 wöchentlichen
Krankenlager ef tanden ſei.

ruſtadt. Ein grober Unfug Art beſchäftigtedas Schöffengericht. Der Lehrling Paul L. hatte in eine Wohnung
durch das Luftloch eine lebende Maus geworfen, die der gerade
beim Eſſen verſammelten Familie in die Suppenſchüſſel gefallen
war. Der Amtsauwalt beantragte gegen den In lagten eineGeldſtrafe von 3 Mk. ev. 3 Tage veſt das Urteil lautete demge

m und auf Koſtentragung.
iſenach. Zwei Realgymngſiaſten wurden zu je 600 Mk. Strafe

verurteilt, weil ſie mehrere öffentliche Bänke zerſtört hatten.Wilhelmshaven. Jn einem hieſigen aude verbrannten Mitt-
woch zwei Kinder, als ſie mit Petroleum Feuer anmachen wollten.
ein et ahriger Knabe ſtürzte ſich brennend aus dem Fenſter auf

aße.die

Vermiſchtes.
Wegen Schwindelei wurde in Fopenhagen der deutſche

Baron und Leutnant Felix v. Minnigerode zu 8 Tagen Gefängnis
verurteilt. Der in der Spezialitäten-Theaterwelt open e als
Lebemann bekannte Baron lebt ſeit etwa einem Jahr in Kopen
hagen, hatte ſich unlangg mit einer jungen Dame verlobt, pumpte
darauf ſeine zukünftige Schwägerin an, um die Verlobungsringe

u bezahlen und ſeiner Braut ein Geſchenk zu machen, und entfloh,
is er in Aarhus, wo er mit der Polizei in einen kleinen Meinungs

ſtreit r war, verhaftet wurde.
Ein Wütender. Der 20jährige Sohn des Lehenſteiner

Bäckermeiſters Muckenhuber in Linz gab bei einem Feſte der
dortigen Ortsfeuerwehr aus unbekannten Gründen mehrere Flinten
ſchüſſe auf die Vorbeimarſchierenden ab, wodurch 11 Perſonen,
zunächſt Familienväter, ſchwer verwundet wurden.

Auch ein Jünger des Nazareners. Eine amerikaniſche
Zeitung ſchreibt: Wenn n nach St. Louis käme, ſo würde
er ſich über ſeinen Knecht, den iſcheh und Grundbeſitz-Speku-
lanten Irland nicht ſchlecht wundern. Der Mann hat gelebt und
mit Straßenbahnaktien geſchachert, kurzum: ſich emporgeſchwindelt
wie der Philoſoph und Cedernholz-Spekulant Salomo, Bankrott
gemacht wie Hiob, geſchnorrt wie ſeine Gläubiger um
einen Teil des Jhrigen geprellt, wie die Exodusjuden den Pharao

und iſt trotzdem nach dem Bankrott noch tauſendmal reicher,
als ſein Herr und Meiſter Jeſus Chriſtus. Man ſollte es kaum
lauben, was aus den Epigonen einer römiſchen Kommuniſten
ekte mit der Zeit alles werden kann.

Ueber Raufer unter den Fiſchen wird der D. Fiſcherei-
Ztg. geſchrieben: Raufereien finden bei allen lachsartigen t
zur Laichzeit, im Freileben wie in der Gefangenſchaft häufig ſtatt,e wohl nur zwiſchen Milchnern, die en wie mir von
erfahrenen und glaubwürdigen Fiſchern verſichert wurde, um den
Beſitz der Weibchen ſtreiten. Namentlich im Schlierſee in Baiern,
wo 1894 und 1895 recht beträchtliche Quantitäten Seeſaiblinge
(Salmosalvelinus) zur Eiergewinnung vor meinen Augen ge
fangen und ſortiert wurden in dieſem ausſchließlich der Krone
gehörigen, vorzüglich bewirtſchafteten Gewäſſer kommen geradezu
erſtaunlich viele Saiblinge vor zeigte mir Hoffiſcher, Franz
Schrädler nicht wenige bei derartigen Kämpfen verletzte Milchner,
teilweiſe mit alten, längſt vernarbten, teilweiſe mit noch ganz
friſchen blutenden Wunden, unter den Worten „Der Tropf hat
wieder gerauft!“ Mich intereſſierte die Sache damals herzlich
wenig, ich habe alſo auch auf den Sitz der Schmarren weiter
nicht geachtet, dennoch weiß ich ſo viel, daß meiſtens die Unter
kiefer und, wenn ich nicht irre, auch die Kiemendeckel, ſeltener die
Oberkiefer lädiert waren. Ju Starnberg fanden wir in den zur
Anſtalt gehörigen Weihern manchmal Bachſaiblingemännchen,
deren Oberkiefer vorn an der Schnauzenſpitze garz abgenagt er
rn die Tiere gingen jedesmal bald ein. Möglich, daß auch

ieſe Verwundungen, deren Urſachen wir nicht aufzufinden ver
mochten von ſolchen Katzbalgereien herrührten. und
eher, als jene nur während der i beobachtet werden konnten.
Wahre Rowdis in dieſer Beziehung ſind die gewiſſe Flüſſe Mittel
und Südamerikas bevölkernden Karibenfiſche (Serrosalmo), neben-
bei bemerkt die beſten Sportsfiſche der Welt. Oft habe ich welche
von dieſen blutgierigen kleinen Beſtien an der Angel gehabt, denen
der Unterkiefer oder die Kiemendeckel von den Artgenoſſen ab-
geriſſen waren.

Litterutur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)

iſt ſoeben das 38. Heft des 14. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor: Eine terenziſche Komödie. Staats
ſtreich und politiſcher Maſſenſtreik. Von Parvus. 8. Die allge
meine Wehrpflicht. 9. Die Disziplin. 10. Volk und Militär

e

as um ſo
m

während eines J 11. Die Organiſation des ven
Widerſtandes. Etwas n n. Von Een Der We zur Beſeitigung des Sweating-

on Beatrice Webb. Autoriſierte U ebung von Helene on.
Kleine Briefe. Revue der Revuen. Die kchaftsbewegung unter den Schreibern in Deutſchland. Eine Bahn

urch das Meer. Feuilleton: Das Ende vom Liede. Eine Ge
ſchichte von Konrad Telmann. (Fortſetzung).

ie luſtige Station. Briefe aus und über Wöris
hoffen. Von Quidam. So lautet der Titel einer Broſ die

bei Wörlein u. Ko. in Nürnberg erſchienen iſt. Jn-
i feiagiſer: Zur Einleitung. Einiges über den Wunderort

und ſeine Bewohner. Wie der Herr Prälat kuriert. Wie der
35 rälat konvertiert. Wie der Herr Prälat profitiert. Die
tig Station. Schlußwort. Zu beziehen iſt die Broſchüre durch
a uchhandlungen und Kolporteure, ſowie direkt vom Verlag
von Wörlein u. Ko. in Nürnberg gegen Einſendung von 70 Pfg.
in Marken.

Eingeſandr.
Während noch mehrere Zimmerer arbeitslos ſind und bei den

Arbeitgebern um Arbeit anſprechen, ohne Gehör zu finden, läßt
z. B. der Zimmermeiſter Oh mann in Giebichenſtein ſeine Zim
merer von früh 5 bis abends 7 Uhr arbeiten. Sogar Sonntags
wird gearbeitet. Die Schuld, daß keine Leute eingeſtellt werden,
ſoll der Polier H. Pf. aus Lettin tragen. L.

um Wahlfonds.
Von r Eiſenba hnarbeitern zum Wahlfonds 9.05 Mk.
Von R. zum Wahlfonds 2 Mk.
Fer G., welcher den Ordnungsbrüdern den Rücken gekehrt hat

4 Mk.
Von S. für den Wahlfonds 50 Pfg.

priefkaſten der Kedaktien.
Torgau. Beſten Dank für Anerbieten. Wenn es nötig iſt, wer

den Sie weitere Mitteilung erhalten.
Eisleben. An W. wird geſchrieben werden; A. kann nach ſo

kurzer Zeit nicht wieder in unſere Gegend kommen.
Ztandesamtiigge Pagrigten

Halle, den 18. Juni.
ufgeboten: Der königl. Rentmeiſter Karl Stridde und Eliſa

aatz (Wittenberg und Laurentiusſtraße 9). Der F
un

ntſch und AmalieV Schmied Paul
riedrich

A
betP er Karl Pfeiffer und d Patzſch (großer Sandber
ad traße 2). Der Schäfteſtepper Paul
Roder (Frieſenſtraße 14 und Kanzleigaſſe 1).
Krauſe und Meta Knaack (Blumenthalſtraße 4 und
ſtraße 27). Der Kaufmann Hermann Beyer und Franziska Tro
(Steinweg 24 und Landwehrſtraße 20). Der Eiſendreher Guſtav
Kluge und Martha Schmidt Brunoswarte 25 und Jakobſtraße 47).
Der u r s Guſtav Gottſchalk und Eliſabeth
Käſtner (Eisleben und Martinſtraße 9) Der Handarbeiter Max
Ratzſch und Emma Ethner (Thorſtraße 27 und hie mindern
Der Hilfswei le Albert Schirrmeiſter und Anna Fehſe
(Kanena und Mühlpforte 1). Der Wagenſchreiber Max Seeburg
und Anng Mehnert Meckelſtraße 12 un an traße 12).
Der Seloſe Guſtav Benkenſtein und Marie Thiele r
Der Steinſetzer Wilhelm Block und Eliſe Heyer Giebichenſtein
und Hettſtedt). Der Schneider Eduard Pforte und Anna Rock
ſtedt (Halle a. S. und Könnern).

Eheſchließung: Der Poſthilfsbote Karl Schlegel und Martha
Wehner (Ratswerder 4 und Brunoswarte 5),

Geboren: Dem Magiſtrats-Sekretär und ſtellvertr. Standes
beamten Hermann Proehl eine T., Hertha (Viktoriaplatz 4). Dem
Schloſſer Franz Naumann ein S., Emil Kurt (neue Leipziger
Chauſſee 3). Dem Handarbeiter Guſtav Walther ein S., Ma
n 15). Dem Handorbeiter Gottlieb Breneine T., Marie Martha (Jakobſtraße 44). Dem Handarbeiter

anz Gräber Zwillinge, S., Hermann Franz und T., Marie
artha (Merſeburgerſtraße 32). Dem Schriftſetzer Wilhelm

Blume eine T., Jenny Anna (Jakobſtraße 23). em Barbier
S Bauerfeld ein S., Karl Friedrich Adolf (Hardenberg

raße 2).
Geſtorben: Des Malermeiſter Richard Anton S. Kurt, 1 J.

(große eriſraße 20). Des Handarbeiter Guſtav Walther S.
totgeb. (Auguſtaſtraße 15). Des Arbeiter Franz Kaufmann T.
Anna, 2 J. (Klinik). Die Witwe Abdelheid Jentzſch geb. Küber,
09 M (Kirchthor 10). Des Reſtaurateur Wilhelm Titze S. Fritz,
4 M. Georgſtraße 2). Der Drechsler Wilhelm Schmeil, 71(Diakoniſſenhaus) Des Schneidermeiſter Hermann Suhle

Franziska, 3 J. (alter Markt 27). Des Kaufmann Paul Wieſe
hefrau Helene geb. Apelt, 33 r g. 14). Des Schneider

Friedrich Trautſch S. Kurt, 2 W. (kleine Märkerſtraße 3).
Giebichenſtein, vom 13. bis 16. Junl.

Aufgeboten: Der Verſicherungsdirektor K. Oehler und A. Th.
Gottſchalk (Leipzig-Gohlis und Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Fabrikarbeiter L. H. Thiele und Ch.
A. Sickel (große Brunnenſtraße 10 und 46). er Fabrikarbeiter
E. F. Vorkauf und P. M. Melzer (Adolfſtraße 10).

Geboren: Dem Handarbeiter W. Urban eine T. Reilſtr. 27a).
Dem Maurer A. P. Wittich eine T. Reilſtraße 23). Dem Eiſen
dreher F. O. Beck eine T. (Hoheſtraße 16). Dem Provinzial

rrenanſtalts Wärter A. H. Niederhauſen eine T. (Schleifweg 54).
em Handarbeiter W H. Dittrich ein S. (Trothaerſtraße 22).

Dem Keſſelſchmied W. A. Oertel ein S. Adolfſtraße 6). Dem
Handarbeiter K. L. Wötzel ein S. Reilſtraße 35). Dem Schuh
macher F. W. Mennicke ein S. (Eichendorffſtraße 3). Dem Bahn-
arbeiter E. J. Heinze ein S. (große Brunnenſtraße 48).

Geſtorben: Des Bahnarbeiter O. Schuſter T., 5 Mon. (Reil
traße 38). Des Handarbeiter K. L. Wötzel S., 1 T. Reilſtr. 35).

es Böttcher A. F. Schlüter S., totgeboren (Hoheſtraße 9).
Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.
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Proben, Kataloge
und Aufträge von

20 Mark an

portofrei.

Staub- und Regenmäntel, Spitzen Umhänge, Fantasie-
Kragen, Capes, Jacketts, Blusen, Costumes, Morgenröcke,
Unterröcke, Kinderkleider, Kinder-Blusen, Kinder- Mäntel

und Kinder-Jacketts.

J.

zum Verkauf gestellt:

Geschäftshaus

LE
Halle a. S. HarKtplatz S z. Z.

Wegen vorgerückter Saison ind nachstehende Artikel

bedeutend unter Herstellun
Garnierte u. ungarnierte Damen- u. Mädchen-Hüte, Modellhüte,
Reise-, Strand- und Garten-Hüte, Knaben-Hüte und Mützen,

Helgoländer, Spitzen, Seidenband, Blumen, Federn,
Fächer, Entonteas, Sonnen- und Regen-Schirme.

gspreis

Bei
Probendestellung

Angabe der Art
und des

Preises erbeten.



s Faſſrgfe Theodor Bureaus 5 Gſſeeim weißen Roß. im weißen Roß.Kunaben-Waſch-Anzüge, in Bluſen u. Kittelform, empfiehlt ſein Lager Bunte Waſch- Weſten und Lüſter Jacketts
von 1.75 M. an. fertiger Herren und Knaben-Garderoben in allen Farben und Preislagen.

Schul- in jeder Präslage. u äußerſt billigen Preiſen. r Molegkin- und Drell-Hoſen. Wufertigung nas Ma z Barantie des guten Sibes Streng reelle Bedienung h reiſe. Umtauſch ſtets bereitwilligſt.

O.S Fabel ſchlö nen
mit Goldrand 10 M., Damenuhren

A. Ahleton-Kud, Haſſo a. S.
rye Sezgnügen ſindet Sonntag den 21. Juni im 7

„Neuen Theaters ſtatt. Von nachmittags 4 Uhr

i e dsJeden Dienstag und Freitag i2 a i e gehend VNancirimcten, An Konzert u. Ball

Vammilienabenchl en en n hezialitäten J. Ranges. n Mk. Präwmie erhält derjenige,
Zum Beſuch ladet freundlichſt ein Huge Andrae- 2 7 v T We Stande iſt, die Leiſtungen des Herrn Fr. Franke

S i z Prennde der Athleten ſind herzlich
SMoritz Canhn, s enem d Wohn- u. chlafzimmer- W in nur väftet Qualität zugr. Ulrichstr. gr. men S Einrichtung n e anne

empfieh(t S c W Preis 296 Mark. on z a h 4ß 1 W e Mit S S n Zeug Promenadenzu außergewöhnlich billigen, feſten Preiſen Z. ten e Hughieſenm4 S Weh Matratena e be 3büstre- Jacketts Knaben-Schul- Anzüge I S 2 le Tig e Schninſch. 4997Kachemir- Jacketts Knaben-Wasch. Anzügen 22 d e se An u e et ehe e enKa e r Preislagenpacka Jacketts Knaben-Blusen u. i es ſer Reporg Recht W. Wetterling,
j z. B. neue Federn eirſetzen unHlausjoppen Kittel en d un e n Zeiger. Halle a. S., eilt 11. Geiststr. 35.

7 rringe à lüS 5 t äd 70Jagd- und Feld Knaben-Höschen Preisangabe vorher fur jede e i Wihit Fritz Kunert. c rertuggentader

Joppen engl. Lederhosen
Drell-Hosen halbengl. Lederhosen

n blaue ILeinen-Hosen J SLeinen-Hosen blaue Leinen-Jacken eNwasserdiehte Have- Kassinet u. Zwirn- W r e
locks Hosen A. Riebech ehe BriketStaubmäntel Weisse Drelljacken.

Oberröblinger, Stodteneru, Luckenauer, als, Beste (awerkannf,
Wab unsern Platz „Mötzliche rweg“1“ in der Zeit. vom

I. Mai bis 15. August des. Js. Wagen werden gegen f Mark
Pfand unentgeittioh geliehen à Zentner 52 Pfg. vom 16. August bis ult. Septbr. à Zent-
ner 54 Pfg- Vom l. Oktober im Winter durch à Zentner 57 Pfg.Juscarin! Hüte Und Zauben Sonndage e a e 6 Uhr, Sonnabend und Montag bis abends 7 Uhr.

Die Anslage in meinen vier Schaufenſtern
bitte zu

empfiehlt zu billigen Preiſen Presssteine,
Oberröhfinger und Luckenauer, beste, schön brennende Waree Mittel zur r Karl Bittner, Halle a. S vei Entnahme von 1000 Stoß auf einmal ab Platz M. 7 Halle a. d

mgeit e her en Fleiſcherſtrafze 41. ß 500 und weniger das Hundert, 30Schwaben Wangen c. Sack 2 Preise vom 1. Oktober ab das Tausend 1 M. höhernur allein bei rot Lun« S [T]B. Walihers Nachf. Pl. Li a J eWoritzzwinger 1 u. Steinweg 26.! H. eilte r Wallſtr.
[JJ”xJJJ=--”xkäJ J

Geſchäftshaus feiner S u. Knaben-2oden.

Radfahrer Anzüge
BRadſahrer- Hosen

Turner- Hosen S
S Staub- Mäntel

in Köper, Leinen, Lüſter

I Gauxnmmmnü-lämtel
mit Stoffüberzug, mit und ohne Kragen

Sommer-Loden- Joppen
Sommer-Jacketts

in Lüſter, Leinen, Moleskin und Drell, in reizenden
Muſtern und Farben, jede Preislage.

Knaben- und BurſchenWaſch-Anzüge

Fohrrrr- Amzüegein leichten Sommer-Loden, Jagd- n und Moleskin.

Für die

korpulentesten

Figuren
ſind große Vorräte in

fertigen

Amzügen
Mäntel
Paletots

S on e nJacketts
Hosen

auf Lager.

m

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß D e ug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei r. G w. 5 S. wall Hierzu 1 Beilage.
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die Partei dn
Die Urſache, daß ich mein l

t ſchon heute an Sie richten muß, iſt vor allem in
dem Mangel an Freiheit im allgemeinen und an Preß
freiheit im beſonderen im deutſchen Reiche zu ſuchen.

e es doch, daß ich in einem gewiſſen Zuſammenhange
ſ e rren Gnade aner w um mich für drei

it zu entreißen und ſofort aum g en n ſof s Jhrer
Mein Antrag Staatsanwaltſchaft, mir zur unverkürzten t r er Aen ehe deshaſten nach der Reichsverfaſſung zuſtehenden tes
einen ausreichenden Strafaufſchub zu gewähren, re

m abgeſchlagen.
Einwirkung dieſer obrigkeitlichen Maßregel wird

davon bin ich feſt überzeugt das Gegenteil von Ein-
ſchüchterung und Entmutigung der Parteigenoſſen und Reichs
tagswähler hervorrufen niemand wird aus ſolchem Grunde
in den entſcheidenden Tagen von der Sozialdemokratie ab-
allen. Nein, jeder freiheitlich denkende Mann, jede wahre

rteigenoſſin wird um ſo kräftiger für Gedankenfrei-
heit, für Freiheit der Kritik in Wort und Schrift,
kurz für den Sieg der Sozialdemokratie am
30. Juni eintreten.

Die politiſche Lage der Dingeblick auf die Zerriſſenheit un Zerſetzung der bürgerlichen

Geſellſchaft, im Hinblick auf den unaufhaltſamen Verfall der
alten Parteien im allgemeinen als eine recht günſtige zu
bezeichnen. Dazu kommen für unſern Wahlkreis noch die
ganz beſonderen Parteigruppierungen.

Nicht weniger als 10 Gruppen mit 3 Kandidaten ſtehenuns bürgerlicherſeits gegenüber. Da ſind die Z3 liberalen

Gruppen der n Vereinigung, der Nationalliberalen
und der Freiſinnigen Volkspartei

Die beiden freiſinnigen Richtungen trennt innerlich
der 6. Mai des Jahres 1893, trennen die verhängnisvollen
Folgen, welche jener Tag für die Freiſinnigen hatte. Noch
am 15. Juni 1896 in der 105. Sitzung des Reichstags
kam es deswegen zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Abgeordneten Richter und Rickert, wobei die jämmer
liche politiſche Haltung der Freiſinnigen Vereinigung gegen
über dem volksfeindlichen Militarismus von neuem deutlich
zu Tage trat. Die Nationalliberalen aber erklärten kürzlich
noch mit Bezug auf den gemeinſamen liberalen Kandidaten,
daß ſie nur mit ſchwerem Herzen und ohne Sym-
pathien für Herrn Meyer zu haben ſind.

Faſt noch größer iſt die Unſicherheit und der Mangel an
Begeiſterung unter den ſechs konſervariven Gruppen. Da
ſind zunächſt die Reichspartei, ſowie die lokale Ordnungs-
partei, welche durch die Aufſtellung der Sonderkandi-
datur Arndt den Sieg des Konſervatismus nicht nur in
Frage ſtellen, ſondern durch eine Art von Parteiverrat nahezu
zur Unmöglichkeit machen. Da ſind die Deutſch-Konſer
vativen, die, verbündet mit dem hieſigen Antiſemitismus und
Zünftlertum, zu dem Herr Kühme gehört, bemüht ſind, die
Lücken in den eigenen Reihen auszufüllen durch die aus den
Mittelſtandsparteien gewonnenen Wähler welche ſie als
„Stimmvieh“ betrachten.

Mit welch erhebenden Gefühlen die Zuckerbarone,
Agrarhäuptlinge und Junker aus dem Bund der
Landwirte für den angeblichen Werkzeugmeiſter Kühme als

ne ins Geſchirr gehen, läßt ſich unſchwer
ermeſſen.

Den bisherigen illegitimen Vertreter unſeres Wahlkreiſes,
Se Meyer, haben ſie trotz ſeiner Fügſamkeit in der

rſenfrage wegen ſeiner Haltung zu den W
mit moraliſchen Fußtritten bedacht, während die Meyer-
ſchen Anti Agrarier nicht verfehlt haben, die gebotenen rauhen

Spenden mit reichlichen Zinſen heimzuzahlen.

tes Wort in dieſer Wahl

iſt für uns gewiß im Hin

Die zehnte und letzte bürgerliche Gruppe wird durch das
de der katholiſchen Wähler gebildet. Es iſt das
dieſelbe politiſche Richtung, welcher die Nationalliberalen
und alle Konſervativen ſeinerzeit das ſchwere Joch der
Maigeſetzgebung auferlegt haben, jene Ausnahmegeſetzgebung,

deren Ueberreſte heute noch in dem ſogenannten Jeſuiten-
eſe tz vorhanden ſind. So unglaublich es klingt: Die
erlängerung dieſes Ausnahmegeſetzes und damit

die Erhaltung eines traurigen Ueberbleibſels aus der Kultur-
kampfzeit hat der „liberale“ Herr Alexander Meyer ſeinen
agrariſchen Freunden vom Jahre 1893 für ſeine Perſon auf
Manneswort zugeſagt. Gewiß bleibt es bedauerlich, daß
Herr Meyer ſein Wort in der Reichstagsſitzung vom 17. Juni
während der Debatte über die Interpellation des Zentrums

ni einzulöſen vermochte.Der nklarheit und Zerſetzung in den bürgerlichen Reihen
ſteht die eherne Ge ſchloſſenheit und das ſtaunenswerte
äußerliche und innere Wachstum der Sozialdemokratie
gegenüber. Das darf uns alle mit erhebender Zuverſicht
erfüllen. Dieſe Zuverſicht kann und wird nicht getäuſcht
werden, wenn jeder bis auf den jüngſten ſozialdemokra
tiſchen Wähler, bis auf den letzten Parteigenoſſen am
30. Juni ſeine Pflicht voll erfüllt.

Wähler! Parteigensſſen! Benutzt im Kampfe
die erprobte Parole: Nieder mit der geſamten
Reaktion!

Wenn Jhr durch Eure Thatkraft dem bloßen
Worte am Ende dieſes Wahlkampfes Wirklichkeit
gegeben haben werdet, wenn Jhr im Be rußtſeinerfülſter Pflicht auf den Kampf zurückſchaut,
dann wird die Sozialdemokratie, die in dieſen
Tagen und Wochen aus allen Gauen Deutſch-
lands auf Euch blickt, Euch in jubelnder Aner-
kennung zurufen können:

er es als eine beſondere Ehre für das

Halle S S., Sonntag den 21. Jnni 1896.

Hoch die Parteigenoſſen von Halle und dem
Saalkreiſe!

Darum lautet auch mein Abſchiedswort an
Euch alle nur kurz. Jndem ich Euch allen
dankend die a drücke, rufe ich Euch zu:

Vorwärts Freiheit, Gleichheit und Brüder
lichkeit wider die liberale Heuchelei und wider
die konſervativen Brotwucherer! Vorwärts gegen
die ganze Reaktion!

Jn unwandelbarer Treue zu Euch, zu unſerer ligenVolksſache und in der toffnung, daß der 30. Juni 1896
z einem Ehrentage in der Geſchichte der deutſchen Arbeiter

ewegung werde
Schöneberg-Berlin, den 19. Juni 1896.

Euer Fritz Kunert.
Deutſcher Veithstag.

109. Sitzung vom 19. Juni 11 Uhr.
Vor Eintritt in die J bemerkt

äſident Buol Da in den letzten drei Sitzungen ſich die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herau llt hat, ſo kann ich nurin dringenden Fällen von der mir nach der Geſchäftsordnung zu

ſtehenden Kpmrgenz Urlaubsgeſuche zu bewilligen Gebrauch
machen. Jch bitte die Mitglieder dringend, ihre eigenen und
h Angelegenheiten den Geſchäften des Reichstags unter
zuordnen.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Be
ratung des Bürgerlichen Geſetzsbuchs.

Abg. Rintelen (Ztr.) bemerkt zur Geſchäftsordnung, ein Teil
der Mitglieder des wünſche die Vertagung der Seſſionunter der Bedingung, daß die Arbeiten der denn ſen nicht ins

Waſſer fallen. Als Vorſitzender der Kommiſſion wünſche ich dies
dringend. Ich bitte die Regierung, uns hierüber eine befriedigende
Erklärun zu IStacieſe ret

verbündeten Regierungen hoffen auf die Zuſtimmung des Reichs
tages, um in der gegenwärtigen Seſſion das Bürgerliche w.
buch zu verabſchieden. Sie werden in dieſem Vertrauen nicht
erſchüttert durch die Wahrnehmungen der letzten Tage und hoffen,
daß es nur des dringenden Wunſches der Regierung bedarf, daß
eine größere Anzahl Mitglieder an den Beratungen teilnehme.
In Beantwortung der Frage des Abg. Rintelen teile er mit, daß
der Reichskanzler dem Kaiſer den Vorſchlag der an der
Seſſion in dem Falle machen wolle, daß auf andere Weiſe die
Kommiſſionsarbeiten auch für die Strafprozeßordnungsnovelle
nicht R werden könnten. (Bravo

Abg. Richter (Frſ. Vpt.) beantragt, die Beratung des Bürger
lichen Geſetzbuches von der Tagesordnung abzuſetzen. Redner
weiſt auf die Schwierigkeiten hin, den Reichstag beſchlußfähig zu
erhalten und auf die Wichtigkeit der Materie. Es müſſe der
Minderheit Gelegenheit gegeben werden, ihre Anſichten zu äußern.
Redner weiſt ferner darauf hin, daß das Geſetz erſt im Jahre 1900
in Kraft treten ſoll.

Abg. Dr. Lieber (Ztr.) empfiehlt namens des Zentrums die
c des Geſetzes, um das große Werk vor dem Ende des

ahrhunderts und vor dem Erlöſchen der Mandate zu erledigen.
uch im Hinblick auf die Fälle der weiteren unerledigten Vor

lagen dürfe die Beratung nicht vertagt werden. Seine Partei
weiſe die Verantwortung von ſich, daß dieſer Reichstag ſich un
fähig zur Löſung der Aufgabe erweiſe. Die bisherigen Anzweiflungen der d nhſbet des Hauſes bildeten nur eine
Ouverture zu der Oper, die je beginnen ſoll. Bei dem Antrag
auf namentliche Abſtimmung haben ſich eine Anzahl Abgeordnete
unterzeichnet, bei der Abſtimmung aber gefehlt.

Abg. v. Manteuffel (konſ.) ſpricht für den Antrag Richter.
v. Bennigſen r tritt für die ſoſortige Beratung ein, da die
Sache ſpruchreif ſei.

Abg. Singer (ſoz.): Meine politiſchen Freunde wer-
den aus ſachlichen Gründen dem Antrage Richter r
timm en. Unſere Stellung iſt von Anfang an dieſelbe geblieben.
ir haben keine r r das r ekommen des L

nlichen Geſetzbuches zu verhindern, und ſind auch nicht entſchloſſen,
eine Obſtruktionspolitik zu treiben. Dagegen werden wir allesaufbieten, um dem Verſuche einer überhaſteten Erledigung ent

egenzutreten und werden es zu ver indern wiſſen, daß nicht alle
arteien dieſes ihre Anſicht kundgeben können. Wir wer

den uns nicht ſcheuen, namentliche Abſtimmungen zu beantragen.
Sollte ſich alsdann die Beſchlußunfähigkeit herausſtellen ſo trifft
die Verantwortung diejenigen, die durchaus haben wollten, daß
die Vorlage ſchon jetzt beraten würde.

Abg. Dr. Lieber hätte beſſer gethan, wenn er einen Teil ſeines
Vortrages unterlaſſen hätte. Jedes Mitglied, das einen Antrag
auf namentliche A n geſtellt hat hat ſehr wohl das Recht,
der Abſtimmung ſelbſt fern zu bleiben. Ueber die Rede des Dok
tor v. Bennigſen habe ich mich nicht gewundert, ſie kennzeichnet
ſo recht die rubmvolle Beſcheidenheit der Nationalliberalen in
Bezug auf Regierungsvorlagen in den ietzten 25 Jahren. Für
die Nationalliberalen iſt ein Geſetz ſchon ſpruchreif, wenn es vom
Bundesrat kommt. Wenn es nach dem Herrn Dr. v. Bennigſen
ginge, ſo hätten wir uns ſelbſt die monatelange Kommiſſionsberatung
erſparen können, denn Herr Dr. v. Bennigſen iſt ſtets als be-
eiſterter Herold dafürr eingetreten, daß wir das Bürgerliche Ge
etzbuch mit der üblichen Hurraſtimmung en bloc annehmen

ollten. SDer Staatsſekretär v. Bötticher meinte, der Bundesrat dürfe
nur den dringenden Wunſch ausſprechen, damit der Reichstagſofort in die Verhandlungen eintrete. Der Staatsſekretär verkennt

vollſtändig die Stellung des Reichstages, denn der Reichstag iſt
ein eben ſo wichtiger Faktor der eevagerurg als der Bundesrat.
Mit mehr Recht könnte man ſagen, der Bundesrat müßte die
ausgeſprochenen Wünſche des Reichstages erfüllen. Denn derde iſt vom Volk erwählt, während die Mitglieder des
Bundesrats nur von ihrer Regierung ernannt ſind. Herr von
Bötticher hat nur deshalb einen ſo gemütlichen patriarchaliſchen
Ton angeſchlagen, weil es ihm an ausreichenden Gründen fehite,
aber dieſer Ton kann doch den Mangel an Gründen nicht er
ſetzen. (Sehr richtig! links.). Die n haben,
nachdem ſie acht Monate hier geſeſſen haben, doch wahrhaftig ihre

flicht gethan, die Anſprüche, die man an die Mitglieder des
eichstags ſtellen kann, haben doch auch ihre Grenzen. Dieel. haben auch ſonſt noch Pflchten, denen ſie

nachkommen müſſen. Ein Schaden kann in keiner Weiſe entſtehen,
wenn die Beratungen erſt im nächſten Herbſt ſtattfinden, denn die
Regierung hat es in der Hand, daß die Arbeiten der Kommiſſion
nicht verloren gehen.

Dr. v. Bennigſen ſagte, die Vorlage ſei längſt ſpruchreif, denn
die Juriſten hätten ſie gründlich geprüft. Aber das iſt 5 erade
der Vorwurf, den man der Regierung machen muß. daß ſie nur
Juriſten und nicht auch die übrigen Elemente des Volkes San
hat, was man bei einem Geſetz von ſolcher Bedeutung do hätte
thun müſſen. Dr. Lieber legte beſonders Wert darauf daß dieſer
Reichstag das Geſetz verabſchiede. Er hat dies vielleicht nur ge
than, weil ſeine Partei die ſtärkſte dieſes Reichstags iſt, und weil

entrum in Anſpruch
nimmt, dieſes Werk gethan zu haben. Der Staatsſekretär v. Böt-
ticher hat es ſo rn daß der Reichstag nicht vertagt werden
ſollte, wenn das Bürgerliche Geſetzbuch nicht erledigt werden
würde. Aber die Regierung ſollte dem Reichstag doch nicht mit

r v. Bötticher: Der Herr Reichskanzler und die

miſſion.

I Strafmitteln dr Wenn r Reich be wera o würden e e er imſte d r edeutend ſteigern und deshalb ſage ich:u Ein Blick auf die e des Lauſes
daß es auſpiel d 1 in deramitten in ſanen Beratungen durch eta ene eekretär v. er:mee etne r wiſſe er nicht, was von höchſter Stelle dann be

Siege v. Stumm (Feichsp.), Rickert (Freiſ. Vereinigg.und embowski (Pole) gegen iler Ria
Hodenberg (Welfe) defttr- arauf wird der Antrag Richter
a und die Beratung des Geſetzes be-

nen.

Zu s 6, wo das r l beiTrunkſucht zuläſſig iſt, liegt ein Antrag Auer vor, dieſe Be
ſtimmung Weg

Staatsſekretär Nieberding: Bei der Reviſion der Zivilprozeß
ordnung werde das Entmündigungsverfahren ebenfalls verbeſſert
werden. er ne eine bezügliche Vorlage in der

on erfolgen.nächſten

ach ein Bemerkungen von Dr. Bachem bezweiſelt Js
ekraut die lußfähigkeit des es. (G uDer Prä e f ſich Werke daß das

Haus beſchlußfähig ſei.
Der Antra Auer wird abgelehnt und die Ferne des S 6

nach der Vorlage angenommen. Nach Annahme mehrerer anderer
Paragraphen erfolgt die Beratung über Titel 2, juriſtiſche Per
ſonen 1. (Vereine.)

u Dr. Ennececerus (natl.) als Referent tritt für die Be
ſchlüſſe der Kommiſſion ein.

Abg. Lenzmaun (fr. V.) ſpricht gegen die
Nicht eine Rechtseinheit, ſondern eine Rechtskonfuſion

würde herbeigeführt werden. Redner befürwortet eine Reihe von
Anträgen ſeiner Partei, die im weſentlichen die Beſchlüſſe der
erſten J wiederherſtellen.

t röber (Zentr.) weiſt die Angriffe auf ſeine Partei zurück.
Die Anträge der freiſinnigen Partei regelten das Vereinsweſen
keineswegs pferd.

al v. Buchka (konſ.) tritt für die Vorlage ein. Seine
53 ſtände den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ſehr kühl gegen

er

Abg. Stadthagen ſpricht für die v Anträge
Auer und Genoſſen zur Vereinsgeſetzgebung. Dieſe wollen die
ſämtlichen Paragraphen 21-85 ſtreichen und ſtatt deſſen ſetzen:
Körperſchaften des öffentlichen Rechtes und Vereine mit körper
ſchaftlicher ſind W ranenbig Ein Verein beſitzt
körperſchaftliche Verfaſſung, wenn die Verwaltung der gemein
ſamen Nngelegenleiten einem Vorſtand gemäß ſchriftlicher gingen
übertragen iſt. Die Vereinsmitgliedſchaft iſt unveräußerlich, die
Ausübung der Mitgliedſchaft unübertragbar. an e e der Ab
lehnung dieſes Prinzipalantrages ſtellt die er nige Eventual
anträge. Redner polemiſiert gegen die freiſinnigen Anträge. Ar
beitervereine mit ernſthaften, kulturellen Zielen würden ihrer
freien Entfaltung

Abg. Freiherr v. Stumm empfiehlt die Formen sbeſchluſe
der zweiten Leſung. Die Anträge Ancker und Genoſſen ſeien für
ſeine Partei unannehmbar.

trombeck beantragt: Vereine zuAbg. v. e emeinnützigen,wiſſenſchaftlichen und ähnlichen Zwecken erlangen

durch Ei mts

e der Kom

intragung in das Vereinsregiſter des zuſtändigen
gerichtes.

Nach Ablehnung ſämtlicher Anträge, ſowohl der ſozialdemokratiſchen, wie der freiſinnigen, werden ſchließlich die aragraphen

bis 190 angenommen.
Nach kurzer Debatte wird der Reſt des erſten Buches bis Para

graph 234 angenommen. Weiterberatung morgen.

Tagesgeſchichte.
Der Gothaer Landtag hat den Antrag des Staats

anwalts, das dortige Volksblatt wegen Beleidigung des
Landtags verfolgen zu dürfen, abgelehnt.

Ein r n 7 Bimetalliſt. Eineniedliche kleine ren iſt die Nat.Ztg. zu machen im
ſtande. Sie ſchreibt mit Bezug auf den duellwütigen Grafen
Mirbach:

„Dieſelben Leute, welche durch ihre r r das
Publikum bei der Anlage ſeines Kapitals ſchützen n wollen
behaupten geraten außer ſich, wenn man ſi erlaubt, in der
objektivſten Art die von ihnen emittierten Schuldver-
r ungen auf ihre Sicherheit zu prüfen. Speziell bei

em Grafen Mirbach würde dieſe Erregung allerdings ſehr
verſtändlich ſein wenn ſich beſtätigte, was uns dieſer Tage
aus Königsberg berichtet wurde: ein dem Grafen Mirbach
beſonders genau bekannter oſtpreußiſcher Groß-
r und Bimetalliſtenführer ſoll vergeblich eine
edeutende Hypothek auf ſeine Güter unterzubringen verſucht
aben, obgleich er ſogar ſein bimetalliſtiſches
laubensbekenntnis dergeſtalt in die Schanze zu

u en bereit war, daß er die r des eifriggeſuchten Darlehns in Gold zuſichern wollte
Herr v. Plötz, der „ſtudierenshalber“ ſpekuliert, um Theorie
und Praxis miteinander zu verbinden, und der andereBimetalliſtenführer, der ſo in zwiſchen Theorie und Praxis

zu unterſcheiden verſteht: in der That, es ſind intereſſante
Typen, die an der Spitze des Agrariertums marſchieren!

dw Prozeß wegen der Exploſion auf der r dere
gab bei der Zeugenvernehmung Ingenieur Thrändorf zu, daß in
der Nichteinſchmelzung des ſogenannten Stutzens ein Fehler ge
macht worden ſei. Er beſtätigt ferner, daß die Her eri inal
Zeichnung aus dem Archiv der Werft auf nicht aufgeklärte Weiſe
verſchwunden ſei. Es komme wohl vor, daß Werkſtattzeichnungen,
wenn ſie nicht mehr gebraucht werden, vernichtet werden, dann
aber blieben doch noch immer die Archivzeichnungen zur Kontrolle.
Maſchinenoberingenieur Hempel hat die Probefahrten der „Branden
burg vor 1893 mitgemacht. Es ſtellte ſich dabei eine Mangel
haftigkeit der Flanſchen in der Gegend des Manöverventils heraus,
die dann beſeitigt wurde. Es ſtellte ſich auch ein Ueberkochen der
Keſſel ein, ſo daß dieſe ſpäter umgebaut wurden. Der Zeuge (zu
leich Sachverſtändige) führt die ata tragen auf das Fehlen des
icherheitsringes und auf das (in der Wahl des Metalls) nicht

enügende Material zurück. Maſchinenunteringenieur Krauſe be
lätigt die Undichtigkeit von Flanſchen auf den Probefahrten.

Bei der weiteren Zeugenvernehmung äußerte ſich der Maſchinen
Unteringenieur Krauſe über die Urſache des Unfalls dahin, daß
vor der Kataſtrophe zu viel Waſſer in den Waſſerſammler ge
kommen und dadurch die Kataſtrophe herbeigeführt ſei, halte er
für ausgeſchloſſen. Er glaube vielmehr, daß durch früher vorge-
kommenen Waſſerſchlag eine Strukturveränderung herbeigeführt ſei,
ohne daß es zu einem Bruch gekommen ſei, und daß dadurch die
Kataſtrophe vorbereitet ſei. Eine weitere Urſache ſei das Fchen
des Sicherheitsringes. Das Urteil wurde geſt. rn gefällt. Der
Ingenieur Nicolaus wurde wegen fahrläſſiger Dur zu 1 Mon.
der Ingenieur Schubert und der Kupferſchmiedemeiſter Freiberg



d een a e wurde geſtern im
Herrenhauſe gekämpft. Einige Grafen hatten den Antrageſtellt, die eknn nge Scene in die oberſchleſiſchen

uſtriebezirke zu verbieten und zugleich die Eiſ fracht

en e gen LeicheTr niſteru ne daß er durch ein teilweiſes Verbot der
Schweineeinfuhr den agrariſchen Wünſchen bereits weit ent
gegengekommen ſei, wurden beide Teile des Antrages an

mmen. Herr v. Hammerſtein wird ſich alſo zu weiterenKongeſſionen alsbald entſchließen müſſen.

Ausland.
Frankreich. Eine Zuckerſteuer Vorlage mit

Prämienerhöhung wird in Frankreich, wie der Miniſterrat
am Donnerstag beſchloſſen hat, dem Parlament in der That
vorgelegt werden. Der luß des Stadtrates in Paris,
der den ausſtändigen Porzellan Arbeitern von Limoges
10000 Franks zuwendete, wurde vom Miniſter Barthou
nicht beſtätigt. Der Miniſterrat beſchloß, den Gehalt der
jenigen Prieſter zu ſperren, die gegen das obrigkeitliche Ver
bot am letzten Sonntag Prozeſſionen veranſtaltet haben. Der
Erzbiſchof von Cambrai wird wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt vor den Staatsrat Werwieſen,-

Jtalien. Jn einer r vom Mittwoch rief
Cavallotti einen lebhaften Zwiſchenfall, an welchem auch
mehrere andere Deputierte ſich beteiligten, hervor, indem er
nach den Gründen fragte, aus welchen in der amtlichen
Depeſche über das gegen General Baratieri ergangene Urteil
die Worte, welche außer anderen Gründen des von Baratieri
vefohlenen Vormarſches das „fortwährend von der Regierung
veranlaßte Drängen“ anführten, unterdrückt worden ſeien.
Der Kriegsminiſter erklärte, er nehme die volle Verantwort
lichkeit für dieſe Unterdrückung auf ſich.

Amerika. St. Louis, 19. Juni. Me Kinley iſt zum
republikaniſchen Kandidaten für die Präſidentenwürde ge-
wählt worden. Bei der Abſtimmung erhielten Me Kinley
661*/,, Reed 84*/,, Quay 61*/,, Morton 58, Alliſon 35/.,
Cameron 1 Stimmen. Das Ergebnis wurde mit unbe-
ſchreiblicher Begeiſterung aufgenommen. Durch einen ſpäteren
Beſchlußantrag wurde die Wahl Me Kinleys einſtimmig gemacht. Als Kandidat für den Vizepräſidentenpoſten wurde

n New Yerſey aufgeſtellt. Hierauf vertagte ſich die
onvention auf unbeſtimmte Zeit.

Tolizeiliches und Gerichtliches.

s Es bleibt beim „groben Unfug!“ Die Gen. Zimmer-
mann und Lange in Dresden, die wegen der Ehrung der
Maigefallenen durch Niederlegung eines Kranzes mit roter S leife
mit Strafverfü W in Höhe von 75 bezw. 100 Mk. bedachtworden waren, an en vor dem Schöffengericht, welches entſchied,

daß das „Verbrechen“ grober Unfug ſei. Die Strafe Langes
wurde auf 75 Mk. herabgeſetzt.

Soziale Ueberſicht.
Herrlich iſt's im Ordnungsſtaate. Der ham-

burgiſche Staat iſt der erſte der Bundesſtaaten, der einen
wichtigen Gegenſtand, auf den ſich die Berufs und Ge-
werbezählung im Reiche vom 14. Juni 1895 und auch die
Volkszählung vom 2. Dezember 1895 erſtreckt, eingehend
ſtatiſtiſch bearbeitet hat, nämlich die Arbeitsloſigkeit.
Nach ſeiner Publikation waren am 14. Juni v. J. in Ham-
burg 15596 Arbeitsloſe, am 2. Dezember 17 596,
die Zahl der zu ernährenden Angehörigen betrug für beide
Daten 11 121 und 17802. Von den Arbeitsloſen waren
11 402 bezw. 14 190 männlich und 4194 bezw. 3406 weib-
lich. Es waren alſo in Hamburg im Juni 26 vom Tauſend
der Geſamtbevölkerung, im Dezember 28 vom Tauſend ohne
Verdienſtgelegenheit und mit Beachtung der Frauen,
Kinder, zu ernährenden Eltern im Juni 44, im Dezem-
ber 56 vom Tauſend ohne Subſiſtenzmittel!

Zur Arbeiterbewegnng.

Dresden. Der große Maurerſtreik ſpepr ich zu
gunſten der Arbeiter zu entſcheiden. Die Mehrzahl der rbeit-
ger hat den Mindeſtlohn von 43 Pfg. bereits bewilligt, ſo daß
ſg ginzet verhältnismäßig kleine Zahl von Geſellen im Aus-

nd befindet.
Der Maurerſtreik in Gera nimmt einen für die Strei-

kenden günſtigen Verlauf.
Der Ausſtand der Schmiede in a dauert unver-

ändert fort. 40 Mann ſtehen peſh aus. Die Meiſter möchten
Foh gern Leute einſtellen, die ſie ſehr notwendig brauchen, aber
ſie ſcheuen die Konventionalſtrafe von 100 Mk., zu welcher ſie ſich
e enia für den Fall verpflichtet haben, daß ſie einen aus-

ändigen Schmied einſtellen. Der Geiſt der Ausſtändigen iſt trotz
der ſchon achtwöchigen Dauer des Kampfes der denkbar beſte.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20 Juni 1896.

Laut Komiteebeſchluß iſt die morgen in den
Kaiſerſälen ſtattfindende Verſammlung des Herrn Profeſſor
Arndt von unſern Freunden nicht zu beſuchen.

Blutgierige Bäcker ſitzen in der hieſigen Jnnung.
Sie beſchloſſen in ihrer am Sonntag abgehaltenen Sitzung,
ihr Delegierter für den Breslauer Bäckermeiſter Kongreß
ſolle dort beantragen: Wenn die Regierung die neue Ver
ordnung über den Betrieb in den Bäckereien nicht zurück
zieht und die Meiſter ihre Lehrlinge nicht mehr als 10 bis
12 Stunden ausbeuten dürfen, dann ſoll im ganzen
Lande eine Woche lang nicht gebacken werden.
Das iſt ja ſchrecklichh Und wenn alle Deutſchen elend
r ſterben, für wen wollen dann die braven Bäcker

acken
Der Ausſtand der Bürſtenmacher in der Pöge'ſchen

Werkſtelle iſt noch nicht beendet. Bei mit
der Lohn Kommiſſion hat ſich Herr Pöge ausgeſprochen, daß er
keinen der Ausſtändigen wieder einſtellen werde. bedürfe über
haupt nicht gelernter Bürſtenmacher, ſondern er werde ſich Leute
gnlernen. Trogdem hat aber Herr P. Bürſtenmacher in auswär-

e e ren bis wut h keiner in die
liche Arbeitskräfte a Es ſitzen zur Zeit ſieben junge
darin und m Borſtbeſen. Es iſt vorgekommen, daß Herr
Pöge den Geſellen, nachdem ſie 3 und 4 Jahre gelernt und auch

Mon. verurteilt. Der vierte Aon. Gefängnis unge

re Pöge ju W

ſchon jahr in apderg Werkſtätten gearbeitet haben, Vo

es u e nbgls de Wegeein oder a ft dienen
ann bei Pögevon Arbeitern gek welche, wennet n Mi ar Löhe debrtet

aße, nurmögen Ribene achten. Es die Fſer e
wundern, die jungen Leute, die doch nur aus Arbeiter

amilien ſtammen, von ihren Eltern dahin geſchickt werden
an hätte wohl mehr Einſicht von den Eltern erwarten ſollen.

Es t doch zeitig genug bekannt geworden, daß die Sehilfen in
den ein en ſind. Da vorläufig eine Einigung mit
Herrn Pöge nicht erzielt werden konnte ſah ſich die Ve ng.
genötigt, die ledigen Geſellen zur Abreiſe zu bewegen. Die Sperre
wird auf die Dauer über die elle verhängt; vielleicht kommt
dann t noch r ern Einſicht.iger als geſtern aber ſind die Einkaufs
preiſe für Schweine. Die von den Fleiſchern für Leben
an die Landwirte gezahlten Preiſe variieren je nach Qualität zwi
ſchen 30 und 33 Mk. pro Zentner, die von den Mitgliedern des
kandwirtſchaftlichen Bauernvereins erzielten Preiſe ſtellen ſich W
auf 29 32 Pfg. pro Pfund. Jn der Viehmarktsnoitz war
Dis auf 31— 38 Pfg., alſo noch viel zu hoch angegeben. Die

ifferenz zwiſchen Einkauf und Verkauf geſtaltet ſich alſo weſent
ch größer, als angenommen war. Wenn auch die Schlacht

ewichts preiſe zwiſchen 41 und 45 Mk. pro Zentner ſchwanken,
o iſt das immer noch ein Beweis dafür, daß das mit 65 Pfg.

vom Publikum gekaufte Schweinefleiſch teuer di wird.
Aus der Jrrenanſtalt Nietleben wird demnächſt die

Frau unſeres Genoſſen Güldenberg in Erfurt als geheilt ent
laſſen werden können. Sie war infolge der Aufregung über die
ihrem Manne zudiktierten Strafen in ein ſchweres Kindbettfieber
verfallen, von dem eine geiſtige Störung zurückblieb. Jetzt hat ſie
mitgeteilt, daß ſie bald als völlig geneſen die Anſtalt verlaſſen
wird.

Glück auf! Im Bergmannstroſt fand Aufnahme der Berg
mann Rößner aus Rinkendorf, dem auf Grube Wilhelmine das
linke Auge ſchwer verletzt worden war. Auf Salzwerk Neu

aßfurt ſtach ſich der Sattler Winterlich tief in die linke
and. Am Donnerstag wurden zwei in den fünfziger Jahren
ehende Arbei er auf Grube Wilhelm bei Oſternienburg bei Her
ellung eines Kanals durch Einſtürzen eines Teils der Seiten-

wände verſchüttet. Der Arbeiter Wolter verſtarb infolge der
ſchweren Verletzungen auf dem Transport nach dem Bahnhof
Köthen, der Arbeiter Kröſckel, welcher außer inneren Verletzungen
noch mehrere Knochenbrüche erlitt zwar noch den hieſigen
e mannstroft verſtarb jedoch daſelbſt. Beide waren verhei-
ratet.

Bildung macht fein. Am Donnerstag prügelte ſich der
stud. med. F. mit einem Fleiſchergeſellen auf dem RoßplatzJahr-
markt dermaßen, daß beide Raufbolde zur Wache gebracht werden
mußten. Ob beide ihre Berufe verwechſelt hatten oder ob das
nur bei dem Herrn Studioſus der Fall war, konnte nicht ſogleich
feſtgeſtellt werden.

Der Selbſtmörder, deſſen Leiche dieſer Tage bei Trotha
anſchwamm, iſt der Hausknecht eines hieſigen Hotels geweſen. Er
hatte einem Paar, das im Hotel übernachtete, den Rat Wer
ſich als Eheleute zu bezeichnen und war deshalb wegen eihilfe
zur Kuppelei zu 9 Tagen Gefängnis verurteilt worden.

Kein es ohne Selbſtmord. Geſtern wurde in der
Dölauer Heide die Leiche eines Mannes gefunden der ſich durch
einen Schuß in die rechte Schläfe getötet hatte. Er trug 16 Mk.
bei ſich, aber keine Ausweiepapiere. Die Leiche lag nur wenige
Schritte vom Wege nach dem Weinberg entfernt.Aus Giebichenſtein wird ſchon wieder Klage geführt über
einen Lehrer, der das Prügeln aus dem Grunde verſteht. Lehrer
Naumann I in Klaſſe lVa hat den achtjährigen Karl Eber geſtern
aus ganz nichtigem Anlaſſe mit dem Stock ſo geſchlagen, da noch
r die blutunterlaufenen Striemen auf dem davon betroffenen

gr Je nd auf der hinteren Seite des linken Oberſchenkels
ichtbar ſind.

Giebichenftein. Beim ſcherzhaften Ringen mit einem Kame-
raden kam geſtern nachmittag der Arbeiter Villeur zu Falle und

brach den Oberſchenkel. Er wurde nach der Klinik gebracht.
Ueberfahren wurde abend in Trotha der 4jährige

Sohn des Geſchirrführers Struſeck, indem ihm das Kutſchgeſchirr
der Gebrüder Kroppenſtedt in Halle über den Unterleib ging.
Am Reilsberge wurde nach einer Stunde erſt der Name des Fuhr-
herrn feſtgellt.

Hettſtedt. Wegen Sittlichkeitsverbrechen an Schulmädchen
d r Schuhmacher Albert Meyer zu 2 Jahren Zuchthaus

erurteilt.
Quedlinburg. Jm Turme des ſtädtiſchen Schlachthauſes

griet am Donnerstag ein Klempnerlehrling in das Getriebe des
entilators. Er erlitt eine Ausrenkung des Hüftgelenks und

mehrere Arm und Beinbrüche.
Sangerhauſen. Eine gut gekleidete weibliche Perſon im

mittleren Lebensalter ertränkte ſich am Freitag im großen Teiche
vor dem Rieſtedter Thore. Eine goldene Uhr wurde bei ihr vor
gefunden.

Querfurt. Ein ſchweres Gewitter, das von einem Wolkenbruch
begleitet war, ging am Donnerstag über die Stadt nieder, von
welcher ein großer Teil meterhoch unter Waſſer geſetzt wurde. Auch
bei Mücheln hat am Donnerstag wieder ein Unwetter gehauſt.
Ein Knecht des Mühl'nbeſitzers Loſſe wurde auf dem Felde vom
t getroffen und liegt ſchwer darnieder.
OQuerfurt. Ein dunkles Verbrechen ſcheint an den 8 und 10-
jährigen Töchtern des Handelsmanns Kuhnt in Großoſterhauſen
verübt worden zu ſein. Beide haben je einen Stich im Leibe. Die
jüngere Tochter iſt am Mittwoch daran geſtorben. Die ältere
liegt an der gleichen Verletzung darnieder. Die Eltern wollen
nichts von der Urſache wiſſen und beweiſen ſich ziemlich ge
fühllos.ſechs Wie überall, blüht auch hier die Polka Schlächte

rei. Bei dem Fleiſcher B. wurde das Fleiſch einer Kuh als für
den menſchlichen Genuß völlig unbrauchbar konfisziert. Das
Tier, das erſt vor einigen Tagen verkalbt hatte, war für fünf zig
Mark angekauft worden. Die Gewiſſenloſigkeit ſolcher „Volks-
verderber“ müßte empfindlich 3 werden. Leider gelingt es
ihnen gar zu oft, ſich von Strafe freizuſchwindeln.

Magdeburg Der Großhändler in Düngemitteln und Futter
artikeln Albert Heimann, Mitinhaber der Firma Lutze u. Heimann,
wurde am Donnerstag wegen Verdachts betrügeriſcher Hand
lungen verhaftet.“

Kleine Prov.Chronik. Jn Zadtr W ſich der Berg
man Chriſtian Woth genannt Reichardt mittels eines Teſchins.
Eine widerliche Straßenſzene ſpielte ſich in Köſen ab. Zwei
Frauen prügelten und kratzten ſich ſo, daß die eine blutend auf
einem ubkarren nach Hauſe gefahren werden mußte. Ein
ſchweres Gewitter entlud ſich am Donnerstag in der Gegend von
Hat in Thierbach wurden der Hofmeiſter Bräumer und eine

agd 7 Blitzſtrahl betäubt; in der Kirche wurden die
Orgel und die Turmuhr zerſtört. Jn Beeſenſtedt äſcherte
ein Blitz die Werkſtätte des Stellmachers Hoffmann ein. Jn
demſelben Dorfe wurde der Arbeiter Krauſe auf dem Felde vom
Blitz erſchlagen. Beim Anhängen an einen Wagen geriet der
7 jährige Knabe des S Türk in Wittenberg mit
den Beinen in die Hinterräder des Wagens beide Schenkel wur
den dem armen Jungen gebrochen. Jn Grauwinkel bei
h brannten über 6 Morgen Schafſchwiegel, zur Ritterguts

gehörig, nieder. en unzüchtiger Handlungen an Kin-
ern wurde in Gräfenhainichen ein Arbeiter aus Schleeſen

eingeliefert. Zwei Militärgefangene ſind in der Nacht zum
Dienstag aus Fort Zinna bei Torgau entſprungen.

wurden große er beobachtet. Jnuckau bei Magdeburg wurde beim Kanalbau durch einbrechende
Erdmaſſen ein Arbeiter getötet ein anderer tödli e Jn

r ſtedt brannte die Zementmühle der Firma Vogel u.
ufr ieder.

Kus dem
gebe Ach e man r 3i mmetdas Geld nur zu einem ſehr gen Teile aus e Ware

SeeA derg. iſſsverein Fhehi uſ habe.d r chenbauten nichts gehen Tr befaſſe ſich überhaupt

Be rsrum. Auf offener Straße vom e wurde
er am Donnerstag nachmittag ein unb ann. Zum
hrmarkt hatten zahlreiche Fremde aus der neu ein

efunden, unter en ein Mann, der bei egensſchnellem Lauf über den Marktplatz eilte, alsu ſuchend in
plötzlich ein Blitzſtrahl herabzuckte und den Unbekannten tötete.

Zur Reichstagswahl.
Genoſſe Kunert hat Freitag mittag ſeine drei-

monatliche Gefängnisſtrafe wegen ajeſtäts
beleidigung in Plötzenſee antreten müſſen. Ar-
beiter von Halle und dem Saalkreis! Sorgt dafür, daß
der 30. Juni für Kunert ein Ehrentag werde. Zeigt, daß
wir auch dann ſiegen können, wenn der Kandidat unſerer
Partei mitten aus dem Wahlkampfe uns entriſſen wird.
Verdoppelt Euern Eifer nehmt alle Kraft zuſammen dann
iſt der Sieg uns auch gewiß!

Alle Flugblattverteiler, welche ſich morgen mit be-
teiligen, haben die ernſte Pflicht, keine Wohnung, keine
Stube zu verſäumen. Lieber mag die Arbeit eine Stunde
länger dauern, als daß die Verbreitung nicht gründlich ge-ſchieht. Wer der Aufgabe nicht gewachſen iſt, bleibe lieber

fern. Aber wir wiſſen, daß ein Gedanke, ein Streben
alle unſere Freunde beſeelt: der Gedanke, daß wir am
30. Juni unſeren Wahlkreis zurückerobern müſſen. Dazu
gehört vor allem, daß die Flugblätter peinlich genau ver
breitet werden.

Die Flugblattverteiler ſollen morgen und über acht
Tage ſo viel als möglich auch mündlich die Wähler darauf
aufmerkſam machen, daß die Stimmzettel ausgenommen
die Kuddelmuddler ganz gleich ſind in Papier, Größe,
Farbe und Druck. Die Verteilung der Stimmzettel erfolgt
über acht Tage.

Herr Prof. Arndt als Beamter. Wir haben ſchon
mitgeteilt, daß Herr Arndt ſein Amt als Vorſitzender des
Preuß. Beamtenvereins niedergelegt hat. Wie andere Blätter
mitteilten, ſei das vor der Uebernahme der Kandidatur ge
ſchehen. Uns wird dagegen aufs beſtimmteſte verſichert, daß
das falſch ſei. Erſt als viele Ordnungsparteiler beſtimmt
erklärten, ſie würden Arndt nicht wählen, da er als Be-
amtenvereins-Vorſitzender für die Konſumvereine eintrete,
erſt da habe Arndt den Poſten niedergelegt. Doch gleich
viel ob ſo oder ſol Was iſt das für eine Sache Ent-
weder hält Herr Arndt die Beamten- Konſumvereine für nütz
lich und nötig, dann müßte es alle Wähler von ihm ab-
ſtoßen, wenn er zwecks Stimmenfangs das Amt niedergelegt
hat. Und mit Niederlegung des Amtes kann er doch nicht
zugleich ſeine Geſinnung ändern. Oder er iſt kein
Freund der Konſumvereine, dann hätte er das Amt als
Vorſitzender nicht übernehmen dürfen. Jn jedem Falle trifft
wieder einmal hier die konſervative und Prinzipien-
loſigkeit mit aller nur erwünſchten Deutlichkeit zu Tage.

er wählt Arndt? Die Unterſchriften unter dem
Wahlaufruf für Prof. Arndt rühren her von

28 Beamten,
15 Handwerksmeiſtern,
12 Gelehrten, Aerzten 2c.,
11 Fabrik- und Bergwerfksbeſitzern,
10 Großgrund und Gutsbeſitzern,
9 Offizieren a. D.,
9 Rentiers,
8 Kaufleuten,
5 Amts und Gemeindevorſtehern,
4 Rechtsanwälten,
3 Lehrern,3 Arie
3 Arbeitern und
2 Kommerzienräten.

Die alle zuſammengerührt, das giebt einen leidlichen Salat
Das Fell des Bären zu teilen, ehe er erlegt

iſt, hat immer für einen Beweis ſtark entwickelter Schild-
bürgerklugheit gegolten. Nach dem vorgeſtern in Giebichen-
ſtein erlebten jämmerlichen Figsko des Herrn Arndt, war
er nebſt Gefolge ganz entzückt, daß geſtern in Nietleben ſich
180 Perſonen bei ihm eingefunden hatten. Wenig be-

kümmerte ihn, daß davon die weit überwiegende Mehrheit
Arbeiter waren, die nicht daran denken, Herrn Arndt zu
wählen. den vielen Empfehlungsgründen, die bisher
ſchon für Herrn Arndt angeführt worden ſind, wurde geſtern
ein neuer gefügt. Der Vorſitzende ſagte nämlich, Herr
Arndt habe ſich im Geſetzemachen ſchon bewährt und würde
gewiß in die Kommiſſionen des Reichstags gewählt werden,
wenn er am 30. Juni ſiegte. Ja wenn! Die Bergleute
werden ſich noch mehr als andere hüten, ihren a zu
wählen ſie kennen ihn allzugut aus ſeiner Thätigkeit als
Vorſitzender im Schiedsgericht für Unfallſachen. Faſt alle
Bergleute, die ſich bei uns über Kürzung der Renten be-
ſchwerten, ſchoben die Schuld davon auf Herrn Arndt. Das
in die Kommiſſionen gewählt werden, wird alſo noch gute
Weile haben.

Na nun wird's Zeit a Jn der morgenden Ver
ſammlung will Herr Prof. Arndt, wie ein in Maſſen
verbreiteter Handzettel beſagt, „eine klare, ſachgemäße Dar-
ſtellung geben, weshalb die Allgemeine Ordnungspartei es
für notwendig erachtet hat, einen eigenen Kandidaten aufzu-
ſtellen.“ Acht Tage vor der Wahl noch eine ſolche „Dar-
legung“ Da muß der Konkurrenzkampf unter den lieben
Ordnungsbrüdern doch 7 recht hohe Temperatur haben.
Da ſind wir Wilden doch beſſere n

Die Ordnungsbrüder Arndtſcher Richtung hielten geſtern
abend in Nietleben eine von etwa 180 onen eng er
ſammlung ab, von denen allerdings Arbeiter waren. Der Vor
ſitzende, Herr Neue, ſchien davon ganz entzückt zu ſein, das ſovielreichs- und königstreue an ner eſchenen eien, denn

Dingen das Hoch auf Kaiſer aus, bemerkte aber nachher, daß
nur dieſe ſeien ja ein geh Er brachte denn auch vor allen

Hdiejenigen, die vor dem Hoch den Saal verließen, keinen Zutritt
wieder hätten. Dann bemerkte er, man hätte Herrn Arndt auf-
geſtellt, denn dieſer hätte ſich bewährt im Geſetzemachen



und hätte auch Apeſtct. in die Kommiſſionen gewählt zu werden, bündnis iſt es, das inne e e e en S n de S e eta 9 e hekeetie die Freiſinnige Volte das heftigſte mit der Frei ethenen e. waren nur feine och dieer den ürbeten Freiſinnige Volkspartei auf tet mit der Frei
vorſetzte, um Das Königreich ſei ein Boll- ſinnigen Vereinigung und der nationall
es e e enden nd wird erhalten erſt ſüngſt ſtießen Herr Richter und
r Krblant Se r e el hen r n der die ten un n Verein der Schneider von Halle und Spree Jeden
un an rchten rieden. Die Vorberei u. 16.el Wenn Wir derr Rickert und ſeine Freunde die begeiſterten Ver J es ten 15, Ah Martinsberg 6. Vorſis

T. zu ködern.

Kriege koſten ja viel, aber zweimal mehr koſtet es, wenn wir doch

e Je Familie, den allem, was man an ihnen erlebt hat, auch ſtets als

alle zur Aufſtellung des Dr.
ach 1.

Faulmann, Garten

alen Partei und Halle. VerbandsV
err Rickert dem 1. und 15. des

Verein der Maurer- Arbeitslente. Verſammlungen 4
und 15. eines jeden Monats abends

7. Vorſ.: Ant. Ebel, Kaulenb.Verband deutſcher Se lber und Schneiderinnen, Filiale

ammlungen jeden letzten Mon vor
onats abends 8 Uhr bei Zahn,

Martinsberg 6. Bevollm. G. Mandel, z 12.

tag nach dem 1. und 15. jeden Monats in Faulmanns Jeſtagrant, Gartengaſſe 7. Vor Aug. Schweder, Brüderſtr

einen Krieg verlieren würden. Ferne verlangen wir den Schutz teidiger der Capriviſchen Militärvorlage und werden nach Verein deutſcher See Verſammlungen jeden Mon

r Nationalarbeit, denn ein Volk iſt wie 8 g z
n dann kam er noch au

Vater der Arbeiter zu ſprechen. NachdMinuten ar en e
e vielen gegneriſchen Reben aufgeklärt genug,Genoſſe Albrecht, dem man aber no i kiu ialzcce Thatſache

7 n Lehrlint

et daß Herr Arndt geeigneter ſ
n d

ilitärvorlage zu haben ſein in

zum Geſetzemachen, daß er Und mitten in kleiner, aber erleſener Geſellſchaft ſchiebt

u. Geſelle geweſen iſt. 1ſeine amttiche T ne n pe für die Dir Prrücnrg einer neuen Verband der Steinſetzer von Halle und Umgegend. J
t vielem liberalen Sonntag nach dem 1. im Händelpark bei Grothe Verſamm ung.

geſetzt war, man ſei ſchon durch Phraſengeklingel natürlich, aber das ändert nichts an der Vorſ.: Franz Grätz, Weingärten 36.
ie bewährten Capriviſchen werden auch für Verband der Steinarbeiter von Halle und Umgesepg

weil er ein guter Redner ſei. Genoſſe Albrecht führte aus, es ſei Hohenlohe und Bronſart durch Di eVerſammlungen Sonnabend vor dem 1. und 15.und Dünn gehen. Monats in Meyers Reſtaurant, Moritzzwinger. Vertrauens
mann Karl Becker, Giebichenſtein, än 50.

e.e Kommiſſionen ſehr gut gebraucht werden könne. Aber Herr auch ſtets Alexander Meyer ſeinen behäbigen Vereinigung deutſcher Maler, Filiale Halle. Äller 14 Tage
Kunert gehörte auch ſchon dem Reichstag und denKommiſſionen an und ob es Tambourmajorsleib einher.ſteht, ſei be ſehr fraglich. gert Kr 5 t t hat wieder neue Militär und Marineforderungen an unſerem

U x I rheute nicht erklärt, welchen Prinzipien er ewig bewölkten Horizonte drohen, wollen die Anhänger der Glaſergeyeltſchaft z Hal a. S. Verkehrslokal: nguſger

das r Volkspartei in Halle dem militär- und Hof“, gr. Berlin 13. sichs- dem erſten eines jeden Monats ſtatt.n e e n Zu Vereinigte Dachdecker u. verw. Berufsgen. Filiale Halle.n r in der n r unrevolutionäre Prinzip, das erſtere ereits in den weſtlichenLändern Europas abgethan und da findet man nur 153 r
War aufgeklärtes Proletariat. tag, verhelfen?erſumpft ſind jedoch die Länder mit dem konſervativen Prinzip, artigen

das beweiſen die Staaten Türkei Perſien 2e. Herr Arndt hat man wirklich nicht begreift, weshalb denn das All
einmal in Ammendorf geſagt: „So lange die Flinte ſchießt und iti bei iſinni eden Sonnabend nachder Säbel haut, wird die Speia dies Parteitiſchtuch zwiſchen den beiden freiſinnigen da Henze, Georgſtraße 15.

Fachverein der Zimmerer von Halle und Umgege
Verſ. jeden Sonnabend nach dem 1. u. 15. jeden Monats a
8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7. Vorſ.: Ferd.
Nethge, Beeſenerſtraße 25, H. II. l.

Zentralverein der deutſchen Böttcher, Filiale Halle.

ldemokratie nicht ans Ruder kom
men.“ Allerdings im Original geſagt vom damaligen Miniſter Fraktionen entzwei geſchnitten wurde.
Eulenburg. Wir haben dazu zu bemerken: „es wird wohleine Zeit kommen, wo die Flinte nicht mehr es
und der Säbel nicht mehr haut“ (Lebhafter Beifall). Der
heutige Lohnſklave iſt eben ſchlimmer daran als früher der Kaiſer Wilhelm II. iſt in Kiel, wohnt dort bis Ende Juni

Das zeugt doch von einer der-

O. Oehlmann, Ha
3

eden Sonnabend na

Sonnabends in der Moritzburg, Harz 51. Ebendaſelbſt! ArbeitJetzt aber, da ſchon nachweis Wochent. 8— 9, Sonnt. 10- 12 Uhr. Bevollmächtigter
22

erſammlungen finden Sonnabends vor

dem 1. und 15. des Monats Verſammerwaſchenheit und Verworrenheit, daß ung bei Faulmann. Vorſ.: Albin Biſchoff, Ludwigſtr. 9, I.

Vermiſchtes.

Verein der Töp und n iliale Halle.em 1. bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſ.

end

antike Sklave. Sie ſagen, daß jeder, der ſchafft und arbeitet, lottenmanövern bei und tritt dann ſeine mehrwöchentliche Nord- Verſamml, jeden Sonntag vor dem 1. des Monats nachm. 4 Uhr
gleichberechtigt ſein ſoll; aber dann nicht auf dem Papier, nicht landsreiſe an.

(Bravo). Wir wiſſen, daß man den Arbeiter verachtet, höchſtens wovon bereits berichtet wurde, ſind an 10000 Menſ
nur in politiſcher ſondern auch in wirtſchaftlicher z hung Japan

zur Wahl ſeine Stimme braucht (Lebhafter Den Ich will loren gegangen und zahlreiche st wird wohl Nework. Es wird gemeldet, daß in Guatemala eine Revo Maſchiniſten und er rein für Halle u. Umg. Verſ.
üllers Reſtaurant, Friedrichſtr. 5. Vorſitz.:nicht auf den n eingehen; Herr Arndie bekannie Emſer Depeſche kennen. icht das franzöſiſche Volk, lution ausgebrochen ſei.

nicht der Kaiſer wollte den Krieg, ſondern in einem andern Lande

tädte zerſtört worden.

im Händelpark. Vorſ. ug. Schöpe, kl. Brauhausſtr. 9, 1 Tr.
Durch das Erdbeben und die grefe wel Verein der Lederarbeiter, Filiale Halle. Jeden Sonnabend

enleben ver vor dem 1. des Monats bei Streicher (3 Könige). Vorſ.: Wilh.

aller 3 Wochen in
Alb. Stapel, Leip

wollte eine kriegeriſche Partei ihr Programm durchführen.Bismarck wollte vereinigen und die beiden e Zum Wahlfonds.
zu Deutſchland ſchlagen. (Lebhafter Beifall, Unruhe bei Durch r Kühn zur Wahlagitation 1 M.

en Ordnungsbrüdern.) Es iſt allerdings ſchön und auch Zielbewußte
ein ſchönes Leben, wenn man die Söhne als Offiziere unterbringen

iſenbahnarbeiter 2. Rate 4.50 M.
artinsberg 6. Vorſ.

kann. Darauf nimmt noch einmal Herr nd Wort und von

uns ſprach Genoſſe Gehrt. Genoſſe Albrecht hatte noch einmal
ums Wort gebeten, es wurde ihm aber nicht wieder erteilt. Die (Veränderungen ſind der Redaktion zu melden.)Antwort der Arbeiter beſtand darin, daß plö lich die Marſeillaiſe Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saal-

kreis. Wander- Verſammlungen jeden Donnerstag nach dem
Monats. Vereinsbibliothek bei Streicher (drei

und ſie ſtellten 43 bald das Singen ein. r v Sonntag von 10--12 Uhr. Vorſ.: t
durch den Saal brauſte. Die Ordnungsbrüder ſtimmten zwar ein
patriotiſches Lied an; ihre Stimmen drangen jedoch nicht durch, 15. jeden

Auch Herr e wollte geſtern abend in Nietleben ſeine wan
Rede loswerden.
Perſonen zuſammen, eingerechnet die 6 bis 8 Komiteemitglieder, alle 14 Tage und zwar des Montags 8

den drei Königen, kl. Ulrichſtraße, ſtatt.die ihren Freund begleitet hatten. Es iſt halt ein ſchweres Ding

Vereins Kalender.

ühlgaſſe 6, I.

die hGeſn sabteilung Nr. 29. Filiale Giebichenſtein. Zahltag vom 1. Januar 1

Verein zur Wahrun

erf. 90.
Verband deutſcher Müller und Mühlenarbeiter (Filiale

able). Verſammlung aller 3 Wochen Sonntags bei

Löwenberg, Wörmlitzerſtraße 95.

ahn,
riedrich Scherner, Thorſtraße 34, III.

Verein der Brauer und Brauereiarbeiter Verſammlungen
nden jeden Sonntag vor dem 1. eines jeden Monats im
eſtaurant „Händelpark“, Nikolaiſtraße 6, ſtatt.

der Jntereſſen der G
Markthelfer, Kutſcher u. verw. Berufe. Jeden Dienstag
nach dem 1. und 15. des Monats im Goldenen g, Rathaus
ſtraße 6. Vorſ.: Ed. Lange.

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter.

äftsdiener,

Karl Rei E. H. Filiale ge Kaſſaſtunde M tägüch von 10-12 Uhr
in Müllers eſtaurant, Friedrichſtraße

r brachte aber noch keine Bauernmandel von ArbeiterBildungsverein. Die Vereinsverſammlungen finden Jul. Schmidt, gr. Brauhausſtraße
Bevollmächtigter:

aſthof zu Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbeiter. E. H.
heutzutage, in einem Arbeiterdorfe Kuddelmuddelpolitik verzapfen alle Dienstag ebendaſelbſt und die Turnabteilung alle Montag an jeden Sonnabend abends 8 Uhr im Vereinslokal Wilhelms-

zu wollen. und Donnerstag im Goldenen HirſAuch ein Grund! Die Kühmeſchen Kuddelmuddler ſitzender Otto Herrmann, Se e 13.

i i i Gewerkſchaftskartell. Jeden erſten Freitag im Monat Wan-werden immer drolliger. Jm Anſchluß an Kühmes Vortrag re F
in Zöberitz ſchreibt einer ſeiner ſiebengeſcheiten Freunde:

Ich möchte nur hervorheben. daß mir eine Mahnung an die

burg hin bemerkenswert ſchien. Jeder Gärtner möchte bei der 3. Sonnaben

Vorſ.: Otto Mittag, A

Wahl dem Kandidaten ſeine Stimme geben, der es mit der Dgutſcher Metallarbeiter- Verband, Filiale
Landwirtſchaft gut meine, denn die Gärtner ſollten bedenken, Ver ammlung jeden Sonnabend vor dem 1. un
daß zahlreiche Landwirte, wenn der Körnerbau auch
ferner nicht lohne, ſich ganz naturgemäß darauf legen l
würden, Gartenfrüchte zu bauen und daß dann die Preiſe des Deutſchen Metallarbeiterverbandes. ſiusſtraße 6

rechtſtraße 43.

höhe, Burgſtraße.ha fgüraße. Vor ZentralKranken und Sterbekafſe der Tiſchler u. anderer
gewerblicher Arbeiter. Die Kaſſenſtunden finden Sonn-
abend abend von 8-10 Uhr im „Händelpark“ und SonntagVerband der deutſchen Buchdrucker (Bezirksverein Halle). von früh 10012 Uhr bei Meyer, Moritzzwinger, ſtatt. Vor

Allmonatlich Verſammlung im „Gaſthof zu den drei Königen“.Gärtner von Zöberitz und Umgegend bis nach Reide Unterſtützungsverein deutſcher Buch inder. Verſ. jeden 1. u. i Pen Meont
des Monats abends 8 Uhr im „Engliſchen eden Montag na

alle g. e

ſitzender Guſtav Malchert.
Krankenunterſtützungsbund der Schneider. ahlabende

onta em 1. u. 15. bei Zahn, Martinsberg 7.
evollmächtigter: A. Grimpen, Mangsfelderſtr. 55.

15. jeden ZentralKranken und Vegräbniskaſſe für Frauen und

in Faulm Mädchen in DeutſchMonats in Faulmanns Reſtaurant, Gartenſtraße 7. Vorſ.: bei Zahn, Martinsberg 6. Vorſitz W.land. Aller 14 S Sonntags abends
üdiger, Thoma-

dieſer Artikel auſ einen für die Gärtner gefährlichen Stand eden Sonntag nach dem 1. u. 15. jeden Monats, abends Naturheilverein Giebichenſtein. Verſammlung aller 14 Tage
unkt herabſinken würden. Für die Gärtner bedeute das r es Reſte gr. ichſtr. 50, J. „„in der „Wilhelmshöhe“.ben Verluſt ihrer Exiſtenz. Bereits jetzt hätten ſich einige Güter Se achtt l t in Btnzes Reſtanrant, gr. Ulrichſtr. 80 Arbeiter Radfahrer Verein. Verſammlung jeden erſten

Hinze.auf die Erzeugung großer Mengen Gemüſe geworfen. 8 Dienstag eines Monats.Aen das cht hin fang See en ZetgllardeitegrWekz Geſang Verein „Vorwärts“. Derſelbe hält alle Mittwoch
enn das nicht hilft! Es iſt nur gut, daß bloß die bandes.

Gärtner „bis nach Reideburg hin“ Herrn Kühme wählen abends 9 Uhr Verſammlung bei Faulmann, Fpterwaße 7. Geſangverein Freie
Schloſſer,ſollen Vor den „zahlreichen Landwirten“ brauchte den

Gärtnern nicht bange zu ſein. Der Gärtnereibetrieb be-
anſprucht viel zu viel Arbeit und Anſtrengung, als die „Not- Verſammlung jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. je
leidenden“ ſich ihm widmen möchten.

Herr Dr. Meyer ſprach geſtern in Brachſte dt. Die e ihenſtein. Schleifweg 3.
Verſammlung war von etwa 80 Perſonen beſucht, die Hälfte [5. eines jeden

Bevollmächtigter: Otto Broſatis, Pfännerhöhe 5
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der

davon waren Arbeiter. Herr Dr. Meyer hielt den ſchon auch die Aufnahmen ſtattfinden.wiederholt ſkizzierten Vortrag. Genoſſe Grothe griff in Fachverein der Keſſelſchmiede, Blechſchmied u. Hilfs- u 73 Zahlſtelle Delitz ſch. Die
die Debatte ein und führte insbeſondere aus, daß die Frei Arbeiter. Jeden Sonnabeud vor dem 1. und 1F

ſinnige Vereinigung bei weitem nicht die Rückgratfeſtigkeit Schumann.
bewieſen habe, die ſie haben müßte, wenn ſie auf das Ver Berge ung zuer in der Schmiederei h per

i Stadt eden Sonnabend vor dem 1. u. 15. bei Faulmann. rſitz.trauen der Arbeiter Anſpruch erheben wollte. Herr Stad Verkram Schweiſchteſtt 10 j. t
Klempner von Halle und Umgeb. Verſ. jedenNach ihm ſprach Genoſſe Hinze. Er legte den Landwirten Sonnabend nach n I. e jeden Monchks Verſammlungverordneter Schmidt ſuchte den Vorwurf zurückzuweiſen. Verein der

klar, warum ſo viele von ihnen unter den heutigen Verhält im Gaſthof zu den drei Königen, kl. Ulrichſtraße.
niſſen ins Proletariat geſchleudert würden auch das Man Verein zur Wahrun
cheſtertum des Herrn Meyer fand ſeitens des Gen. Hinze Arbeiter.

Auch der Vorwärts beſchäftigt ſich mit dem Ver gaaerein der Maurer von Halle und umgeaend Jeden eden Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.
r zwiſchen den Volksparteilern und den Meyerſchen Dienstag nach dem 1. und 15. Verſammlung in

adelſtrümpflern. Er ſchreibt: Ein ſonderbares Wahl abends 8 Uhr. Vorſ.: Karl Degenkolbe, Taubenſtr 10.

Ac0fnd Reiddotagsyaler Ihn
ür die Reichstagswahl hat das ſozialdemokratiſcheSeht tat r e h beauftragt, einen großen Poſten der

Broſchüre:
ie heilige Vehme des 2AilitarismusJie v und für J Stck. 10 Pf.

abzugeben.
i i thält die bekannten kriegsgerichtlichen Srkenntniſſe,weß mere r n x nert im Jahre 1893 verhaftet wurde

während Herr Landrat v. Werder zu der Reichstagswahl dasin hatte, unſer Genoſſe Kunert ſei wegen
Dieſe Broſchüre iſt zu beziehen durch die

Volksbuchhandiung, Lölbergaſſe,
Grpedition des Volksblatt, Geiſtſtraße 21 und von

allen Erpedienten des Volksblattes.-
K. Schmude Tanz ünterricht et

23, Wolfſtr., empf. ſ. zu jeder Tages und Abendzeit.r X Ad. Fröbe, Dreyhauptſtr. 2, III.

Wilhelmshöhe Giebiqenſtein.
Sonntag den 21. Juni von 7 Uhr ab

Kränzchen des Rauchklubs
Cubada.

Sonnabend Schlachtefe ſt,
F. Auguſtſtr. 9.

Verkaufſtelle des Konſum
Vereins f. Giebichenſtein

und Umgegend
Empfehle den verehrten Mitgliedern

Grünwaren aller Art und
Fartoſ eln, eibilligſter Preisftellung
gegen Wertmarken.

Friedrich Möhring- Hoheſtr. 6.

Vino Jtaliano!
ital. Wein-, Bier- und

Frühstücksstuben
Von

Angoelo Rosasco,
xr. Brauhausstr. 29.

der Jnterefſen der Fabrik u. a. V
wette W S gehen 1. im „Händelpark“.

orſ.: K. Voigt, Merſeburgerſtr. 103.eingehende Beleuchtung, die von ſeiten der Arbeiter wieder Deutſcher Holzarbeiter Verband, Filiale Halle. Ver-
holt äußerſt beifällig begrüßt wurde. Die Verſammlung ammlungen alle 14 Tage Sonnabends abends 8 bei Zahn,
nahm einen für unſere Sache ausgezeichneten Verlauf. artinsberg 6. Bevollmächtigter: Karl Reiwand, Mühl-

nats im „Händelpark“, Nikolaiſtraße. Vorſ.: Aug. Loß, Gie- Adolf Löſch,

Verband der Schmiede. Jeden Sonnabend vor dem 1. und den Montag na
onats Verſammlung bei Faulmaun, woſelbſt übenerſtr. 11.

s Monats

h

O. Eitner.

9 Uhr abends ſeine Uebungsſtunde im Händelpark (Grothe) ab.
Sänger“. Jeden Mittwoch v. abends

9 Uhr an: Uebungsſtunde bei Streicher (3 Könige).

d s le und Umgegend. Geſangverein Liederkreis. Engliſcher Hof, großer Berlin.Kreher und Verufsgenoſſen von Ha e Wo Uebungsſtunde e 8 11 Uhr abends. Vorſ.:
runnengaſſe 16.

w. r. J Delta und Umgeg.e. Vo iedermann,

jeden Sonntag nachmittag
im Reſtaurant Frohe Zukunft“, Albrechtſiraße. Vorſitzender: C. 5 W ger 1. und 15. jeden Monats in Frödes Gaſthaus,

w. Arbeiterperein Je galt ineden Sonntag vor dem 1. im Preußiſchen Hofe. Vorſitz.:Karl Seeliſch, Elbgaſſe 86. v
Arbeiterverein v. Schkeuditz u. Umg. Verſ. jeden Sonntag

vor dem 15. von nachm. 4 Uhr im Bürgergarten. Vorſitz.:

r Mühlberg u. Umg.

erband deutſcher Rauchwarenzurichter, Filiale Schkeu
ditz. Monatsverſammlung jeden Sonnabend nach dem

15. eines jeden Monats abends 8 Uhr in Zeißlers Reſtaurant.
Geſangverein Vorwärts in Schkenditz. Jeden Sonnabend

abends 9 Uhr: Uebungsſtunde bei Zeißler. Vorſ.: L. Herlitz,
Verein deutſcher Schuhmacher in Zörbig Verſammlung

o nats.
oritzburg,

W

Dalma
tötet in drei Minuten alle

liegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie
Nicht giftig!
Dalma

giebt es nur in E. LABR

mit sveſegen Faſchen u
zu 30 und 50 Pf.

Patentbeutel
unbedingt notwendig, hält
jahrelang. r Zu haben
in der Marktdroguerei,

Schmeerſtr. I.

reundl. möbl. Zimmer zu verm.
Gartengaſſe 6, II Tr.

Anſt. Schlafſt. Charlottenſtr. 18, p.
Frdl. Schlaſſt. z. v. gr. Märkerſtr. I8, III. Anſt. Schlafft. off., Wuchererſtr. 20, II. I.

Kartoſtelm.
Prima Magnum bonum ohne

Flecken und ne Waſſerſpitzen verkauft
zu billigſten Preiſen nur

Karl Schmidt.
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

Probeholen iſt Jedermann geſtattet.
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner

onſum Vereins.
W xNarbieren 5 f. u
Saarſcam 15 für Kinder 10

onnabend u. Sonnt. k. Haarſchn. 5
Emil Stemmler, Glauchaerſtr. 79.

Daſ. ſind Laubfr. u. Mehlwürmer z. verk.
MNahmaſchine Singer ſehr gut nähend

billig zu verkaufen.
Fr. Schäfer, kl. Ulrichſtr. 5.

Ferken, pro Stück 6 verkauft

Giebichenſtein, Au 61.
Von m. ſchw. Stamm Kaninchen verk.
kräft. Junge, Giebichenſtein, verekr 9.

Bri Raſier SalonErinnet r Kriegsmann, Wuchererſtr.

C. Schmook, ein donnern.x h n ennern. Hog



Verband der Schneider u. Sueiderinnen

Deutſchlands ialDienstag dent du F e 8 We in
Reſtaurant (Martinsberr Fü itgiiecler- rmm 1 Stichwahl u den zu wählenden Delegierten

Verbandstag. Fortſ dhech und Diskuſſion über die e Autr e 3.en bedingte Pflicht eines jeden taliede iſt en I
ſammlungen zu erſchein
Arbeiter Sildangoverein Halet u. in

Sonntag den 28. Juni,

III. Sommerfestin den Räumen des „Bellevue“t, Lindenſtr,Konzert, Kinderspielen, Preiskegeln etc.
Anfang des Konzerts nachm. 24 Uhr. Abends R aBei eintretender Dunkelheit gryſger Stocklaternenzug durch den Garten.Programme à 20 Pf. ſind bei ſämtlichen Vorſtanbimugi liedern und Ob-

männern ſowie im Vereinslokal bei
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Das Komitee.

Torgau.
W Aunusflu Sonntag den 21. Juni.

Abmarſch v 3 Uhr nachmittags vom
aſthof zur Vurg.Tinzer Garten.

l. Spezial- Artisten- Klub Giebichenstein.
Sonntag den 21. Juni 1896 nachmittags 3 Uhr

Garten Fest Tverbunden mit einer Muſterriege.
47 im gewicht von 50--300 Pfund.r u chen dem tglied B. Friedrieh und M. D.8iere, a eiſtungen Geldprämie 100 M. Nachdem Ring-

kampf -römiſch Zum Schluß lebende Bilder. Von 9 Uyr abgroßer Du e ladet ergebenſt ein Der Vorstand
Programme ſind im Lokal zu haben. Kinder frei.

UHaases Bellevue.
Sonntag n r. von und abend von 8 Uhr

Vamilien-Frei- Konzert.
Hämcielparils.

Grösstes u. schönstes Garten-Restaurant, Mitte der Stadt.
Nikolaiſtraße 6.

Sonntag den 24. 2uni 1396 von nachmittags 4 Uhr an
Gosangskonzert des Reideberger Gesangvereins Polynymnia

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Timmer.
Hierzu ladet freundlichſt ein ilh Grothe

Ernst Voigts Restaurant
Kubgasse 9

empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine

Lokalitäten W
zu fleißigem Beſuche. ff. Biere, gute Küche.

Achtungsvoll Ernst Voigt.

Schades Schühenhaus. 7eute Sonntag von 3 Uhr an

Gebr. Buttermileh,rei Konzert.
Halle a. S.

Abends Tanz ränzehen

Grösstes Galanterie-Waren-

des Giebichenſteiner
humor. Familien Klubs.

Engros- Lager
der Provinz

empfehlen Wi6ederverkäufern

für die Sommerfeste:
Stocklaternen,
Kinderfahnen,
Feuerwerk,

treicher zu haben.

de Sxgal, Zündhölzer,z nVierblättrige glechiallbuter S Abſgeiſternt, Mände,

iſt die epſe Sahnenbutter, nur allein 22 Abſchie vöel,

zu hab GeſchenkeGeiſtſer. 43, Ecke National-Lheater, für Kinder.
genſt et bot Molkereibutter e e

à Pfd. von 98 an aufwärts, Geschäftshaus
div. Käſe, a und Wurſt Landwehrstr. 9,

große ſtets kiſche Landeier

à Mandel 45 bei Abnahme von
nahe am Bahnhofe.

einer Kiſte à Schock 1,70le e ga antiert reine Natur- r En gros Lung billiger Rotwein, und
eine anerkannt wirkliche Kranken- Vmmn damit zu räumen, verkaufe ich

II ſämtlicheweine à Fl. von 90 an
Fritz Raue. Farben 20 hiliger.

Tor Seheidelwitz Nachf.,rdl. Schlafſtelle ſofort zu verm.s Wat fſtr. 19, III. I. Thür.
Kl. möbl. Stube ſehr billig zu verm. Siegfried Weiss,

Brunoswarte 30. Geiſtſtraße 64, Ecke Nenmarktſtr.

NMietleben.

W R r m h r 9 ren h e d e r z e 4 n 2ne e n n e c h a a59 2. rm J 4 e J mr t 4 c J 4 w. T94 d re e v c e4 t ereh, 3 re e e u uC r v e 4 ne9 Tr 7 C ä 4 k7 7 e v r

Sonnabend den 20. Juni, abends S
Lokale des Herrn Berndorf (Gaſthof zur

r im
onne) in

Referent: Reichstagsabgeordneter J. Amer, Berlin.
Sanle-Terrasse, Böllbergerweg,

im Lokale des
Referent: Redakteur Adolf

Herrn Vor es.
Thiele.

Sonntag den 21. Juni, vormittags II Uhr im
Neuen Theater.

Referent: Reichstagsabgeordneter J.
Montag den 22. Juni, abends 8 ühr in

Hanases BRellevue, Lindenſtraße.
Referent: Reichstagsabgeordneter J.

Auer, Berlin.

Auer, Berlin.
Jm Lokale des Herrn Kittelmann, „zur Sachſenburg“ in

Trotha,Referent: Landtags Abgeordneter Baudert, Apolda.

Dienstag den 23. Juni, abends 5 Uhr
im Zelte auf der Wieſe bei Raciewell- Ammendorf

Referent: Landtags Abgeordneter Baudert, Apolda.Dienstag den 23. Juni, abends 8 Uhr im

„Die Seife eignet sich vor allen

Patienten, die seit Jahren an

die anzenfaserseife vor.

Herr C. Knoop, Minden i. W.,
dem 27. 4. 96: Umstehenden Betra 755 erhalten Sie
als Zahlung für die gelieferten 1
Seife hat im allgemeinen Beifall gefunden und hoffe
ich bald wieder einen Posten bestellen zu können.

Die Masohinenfabrik ung Eisengiesserei von
Alb. Fesca Co, Berlin, schreibt unterm 21. 2. 96:„Auf ihre gel. Anfrage theilen wir Ihnen ergenst
mit, dass die on Ihnen bezogene Pflangenfaser-

abrikpersonal sehr
und Wegen ihrer ausser ordentlichen

Wirkung allen anderen Reinigungsmitteln vorge-

Seife „Ubrigin“gern venu Von unserm

zogen Wird.“

Das Stück 10 Pf., in Sehachteln von 6 Stück G0 Pf.
zu haben in allen mit Plakaten versehenen Handlungen.Gegen vorherige Einsendung des Betrages ab Versandstelle „„Vhbrigints, Westend-Berlin, uimenaliee 2.

8 Schachteln S 48 Stück tür 4 M. franco Post.

000000000000

Herr Dr. Rosenthal, Privatklinik für Haut-
heiten sagt u. a. in der Dermatologischen Zeitschrift:

ingen als Wasch-
Seite für uns selbst, die wir mit
und sonstigen, Wenig sauberen Dingen viel zu thun
haben. Bisher hat mich noch keine Seife so be-
friedigt. Ferner ist dieselbe aber besonders ge-
eignet, bei allen Parakeratosen, wo Schuppen und
Auflagerungen von der Haut zu entfernen sind.

und alle möglichen Seifen zur Entfernung der
m angewendet hatten, ziehen ausuahmslos

Dieselbe hat den

aale der
m--:ſ/

Saalſchloß- Brouerei in S
0 ime Wohlcnag

nach harter Arbeit ist:
„Vbrigin“, Pflanzenfaser- Seife

m jeden schädltichen Fausant z. 7
Darüber schreibenm

dem 16. 12. 95:

alben, Petten

Lackierereien und

beiter benutzen.“

Psoriasis leiden

schreibt unter
4. 3. 96 gehabt.

Stück. Ihre erkennung.“

Seite „Ubrigin“ ganz den an dieselbe
Er wartungen entspricht, und werden

Herr Georg Liebig, Werkmeister, „Schweidnitz,
schreibt unterm 29. 4. 96;
Schachteln Nr. 1 Ihrer Pflangenfaser Seife. Das

esandteſProbestück ist ausgezeichn ange-grossen Vorzug. dass sie die Haut nicht besonders Eisenlack ging es en ar ng
reizt wie das bei anderen Seifen der Fall ist, wel-
che Zusätze zur mechanischen Einwirkung auf
die Haut. wie Bimstein, Marmor ete. besitzen.“

5500

Die Firma Koch Bein, Berlin, schreibt unter s
„Mit Vergn

mit, dass die von Ihnen
nügen teilen Wir Ihnen
ez0gene Pflanzenfaser-

estellten
r unsereaschinenränme für die Zukunft

nur Ihre „UVhrigin“ als Waschmittel für aie Ar- W

„Ser den Sie mir acht

Herr Robert Richter, Lokomotivführer, Oelsi. Schl., schreibt unterm 27. 4. 96:
Zusendung von 200 Stück wie schon einmal am

„Ich bitte um

Dieselbe findet allgemeine An-

Herr Hans Baath, Werkstätten-Vorsteher, Berlin,
3. 3. 96: Die von Ihnen bezogeue Seife „Ubrigin“
wird von den Arbeitern der
giesserei ger benutzt und besonders zum Reinigen
sehr schmutziger Hände benutzt.
lich gelieferten 400 Stück sind nur noch wenige
vorhanden und wird Ihnen ein Auftrag auf Neu-
lieferung baldigst zugehen.

aschinen und en-

Von den kürz-

Franz Martini
Bürstenmachermeister

Geiſtſtr. 18. Geiſtſtr. 18.empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürſten
Beſen- u. Pinſelwaren e.
das Angelegentlichſte unter Zuſicherung

reeller Bedie ung.

Neue Sofas W
Hobelſpähne en

Kiuderwagen.
Reisekörbe,grosse Auswahl, bill. Preise

Koch, Geiſtſtr. 17.
e paſſend z. Milch od. Obſt
geſchäft z. ve. k. Pſännerhöhe 49.
1Schraubſtock u. IKreuzh Page Ausſ ſh.bill. zu verk. Magdeburger aße 12, Hof

Otto Hammelmann,

v r Weiſtnraße 55em rn ſein großes Lager aller Arten

chuhwaren beſter Arbeit.
5 Bfund S meer, Wurſt u.

Jteiſch 3 z
v Nu hausſchlachtene Wurſt.

Fieudt n SJung. ehrliches Mädchen von 14b. 17
hr. zur Aufwartung für den ganzenag z Hallmann, Landsbergerſtr. 67.

M. Schneider
Halle a. S. Leipzigerstrasse 94

Part., I. und 2. Etage.
O Verkaufshäuser in den ersten Städten Deutschlanäs

Jn ganz Deuiſchtand anerkannt als

wiülligste und reelliste
Bezugs queſſe fürMöbobsioffo, ſöppiche.

Poſtierenstoffe, Läufer, TJischdecken,

Sehlafdecken ofe, ete,
Verlag und für die Haſerate verantwortlich Auguſt Groß. rug ver Halleſchen Genoſſenſchartstuchdrazere (e. S m. beſ Ha, ipfl.) zu Halle a. S.

a
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